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Wieder ein engliſches Vinienſchiſf geſunken.
Tageschronik,

Der Kaiſer hat zu Neujahr einen begeiſternden
Tagesbefehl an Heer und Flotte erlaſſen.

Jn Deutſchland befinden ſich jetzt über
Kriegsgefangene.

Jm Weſten wurden neue, heftige feindliche An-
griffe blutig zur ückgewieſen und Fortſchritte erzielt.

600 000

Botha ruft die Nattionalreſerve gegenDeutſchſüdw eſt auf.
7 deutſche Flieger bvombardierten eineStunde lang Dünkirchen,.
Die oſtafrikaniſche Schutztruppe hat Deutſch-

vſtafrika mit außerordentlichem Erfolg gegen alle Angriffe
behauptet.

Der amerikaniſche Handel und
England

Die Art und h wie England den Handel der
neutralen Staaten durch ſeine Auslegung der Frage der
Konterbande und des Rechts kriegführender Mächte zur
Durchſuchung von Schiffen neutraler Länder riat. hat
nicht nur bei den nordiſchen Staaten ſtarke Mißſtimmung
erzeugt, ſondern auch bei den Amerikanern, und bei dieſen
in erhöhtem Maße, einmal weil der amerikaniſche Handel
durch die völlige Unterbindung der Ausfuhr nach Deutſch
land, ohnehin ſtark beeinträchtigt wird, ferner, weil dies
Verhalten Englands ſehr wenig der englandfreundlichen
Stimmung entſpricht, die in der Union vorherrſchend iſt.
Schon ſehr bald nach Ausbruch des Krieges hat die Re
gierung der Vereinigten Staaten in Einzelfällen Proteſt
erhoben gegen die Beläſtigung amerikaniſcher Schiffe
durch die Engländer, und dieſer Proteſt iſt auch verſchie-
dentlich von Wirkung geweſen, ja die engliſche Preſſe ge-
ſtand mit einem gewiſſen Zynismus ein, daß man dem
ſtarken Amerika gegenüber anders verfahren müſſe, als
den ſchwächeren neutralen Staaten gegenüber. Trotzdem
aber wurde die engliſche Kaperpolitik fortgeſetzt und die
engliſchen Schikanen führten ſchließlich dazu, daß zu An
fang Dezember die amerikaniſche Regierung einen all-
gemeinen Proteſt gegen die Durchſuchung amerika-
niſcher, nach neutralen Häfen beſtimmter Schiffe mit an
beſtimmte Perſonen adreſſterten Ladungen, die nicht un
ter den Begriff dex Konterbande fielen, bei der engliſchen
Regierung erhob.

Jetzt hat der Präſident Wilſon unter Bezugnahme
auf eine an England gerichtete amerikaniſche Note, in
welcher auf einer beſſeren, Behandlung des amerikaniſchen
Handels beſtanden wird, die unzweideutige Erklärung ab-
gegeben, England werde ſchließlich einen hohen Schaden-
S für die ungeſetzliche Feſthaltung amerikaniſcher
Schi fsfrachten zahlen müſſen. Eine derartige Bedrohung
des engliſchen Geldbeutels läßt erkennen, daß die Freund-
ſchaft mit England in Amerika nahe daran iſt, ein großesLoch zu bekommen. Die Dreiſtigkeit der engliſchen a
perer muß einen außerordentlich hohen Grad erreicht ha-
ben, um den Präſidenten Wilſon zu veranlaſſen, in dieſer
Weiſe Repreſſalien anzukündigen, nachdem er erſt kürzlich
es abgelehnt hat, den Anregungen Folge zu
geben, welche aus Gründen der Gerechtigkeit und einer
wirklichen Neutralität die Unterbindung der Zu-
fuhr von Kriegsmaterial an die GegnerDeutſchlands forderten.
Tatſächlich läßt ſich nicht leugnen, daß das Verhalten
Englands dem Handel Amerikas einen ſchweren Schaden
zufügt. Die Ausfuhr iſt ohnehin ſchon während der
fünf Kriegsmonate in einer Weiſe geſunken, die den
amerikaniſchen Jnduſtrie- und Handelskreiſen auf die
Nerven fällt. Durch die Steigerung der Ausfuhr
von Kriegsmaterial wird der Schaden nur zu
einem Teile wettgemacht. Die Handhabung der Seekon-
trolle durch die engliſchen Schiffe mußte über kurz oder
lang die Lage für die Amerikaner geradezu unerträglich
machen. Wenn wir auch an dieſem engliſch- amerikaniſchen
Konflikt kein direktes Jntereſſe haben, ſo können wir
e doch mit Genugtuung begrüßen, daß die Vereinigten
Staaten endlich energiſch gegen die Willkür En g-
lands Front machen. Das Auftreten Amerikas
wird ſicher nicht verfehlen, bei den übrigen neutralen
Staaten Eindruck zu machen. Nachdem erſt kürzlich die

drei nordiſchen Staaten in Malmö eine gemein-
ſame Wahrung ihrer Jntereſſen beſchloſſen haben, die ſich,
auch ohne daß dies nachdrücklich ausgeſprochen wurde, nur
gegen England richten kann, erwächſt der eng-
liſchen Willkür nunmehr durch das Vorgehen Amerikas
ein Gegner, mit dem auch der engliſche übermut nicht zu
ſpaßen wagen wird. Die geballte Fauſt der Amerikaner
wird England nicht ſo leicht überſehen, wie den drohen-
den Finger der Nordmächte. Uns kann es nur recht ſein,
wenn für alle Welt immer deutlicher wird, wie unerträg
lich ſich die „Seeherrſchaft“ geſtaltet, die England ſich an-
maßt und die dem Piratentum ähnlich ſieht wie ein Ei

dem andern. S
Dom Kriege

Der Kaiſer
Heer und Flotte folgenden Tag eshat zu Neujahr an

befehl erlaſſen:
Grof. Hauptquartier. An das deutſche Heer

und die deutſche Markte. Nach fünf Monte
langem, ſchwerem und heißem Ringen treten wir in das
Neue Jahr.

Glänzende Siege ſind erfochten, große Erfolge errun-
gen. Die deutſchen Armeen ſtehen faſt überall in Feindes-
land. Wiederholte Verſuche der Gegner, mit ihren Hee-
resmaſſen deutſchen Boden zu überſchwemmen, ſind ge-
ſcheitert.

Jn allen Meeren haben ſich Meine Schiffe mit Ruhm
bedeckt; ihre Beſatzungen haben bewieſen, daß ſie nicht nur
ſiegreich zu fechten, ſondern von übermacht erdrückt
auch heldenhaft zu ſterben vermögen.

Hinter dem Heere und der Flotte ſteht das deutſche
Volk in beiſpielloſer Eintracht, bereit, ſein Beſtes herzu-
geben für den heiligen heimiſchen Herd, den wir gegen
frevelhaften überfall verteidigen.

Viel iſt im alten Jahr geſchehen: noch aber ſind die
Feinde nicht niedergerungen: Jmmer neue Scharen wäl-
zen ſie gegen unſere und unſerer treuen Verbündeten
Heere heran.

Doch ihre Zahlen ſchrecken uns nicht. Ob auch die Zeit
ernſt, die vor uns liegende Aufgabe ſchwer iſt; voll feſter
Zuverſicht dürfen wir in die Zukunft blicken.

Nächſt Gottes weiſer Führung vertraue Jch auf die
unvergleichliche Tapferkeit der Armee und Marine und
weiß Mich eins mit dem ganzen deutſchen Volk.

Darum unverzagt dem Neuen Jahre entgegen, zu
W Taten, zu neuen Siegen für das geliebte Vater-
and.

Auf die RNeujahrsglückwünſche von den verſchiedenſten
Seiten, u. a. dem bayeriſchen Königspaar, der Stadt Ber-
lin, des Abgeordnetenhauſes ſind kaiſerliche Danktele-
gramme ergangen.

586.013 Gefangene in Deutſchland.
Die Geſamtzahl der beim Jahresſchluß in Deutſchland befindlichen und internierten Kriegegefangenen

(keine Zivilgefangenen) beträgt 8138. Offiziere
und 577875 Mann. Jn dieſer Zahl iſt ein Teil der
auf der Verfolgung in Ruſſiſch-Polen gemachten
ſowie alle im Abtransport befindlichen Ge-
fangenen noch nicht enthalten. Die Geſamt-
zahl ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen:

Franzoſen 3459 Offiziere, 215 905 Mann; darun-
ter ſieben Generale. Ruſſen 3575 Offiziere, 306 294
Mann; darunter achtzehn Generale. Belgier 612 Of-
fiziere, 36 852 Mann; darunter drei Generale. Eng-
länder: 492 Offiziere, 18 824 Mann.

Die über Kopenhagen verbreitete angeblich vom ruſ
ſiſchen Kriegsminiſter ſtammende Nachricht, daß
in Rußland 1140 Offiziere und 134 700 Mann deutſche
Kriegsgefange ne ſich befinden, iſt irreführend.
Die Ruſſen zählen in die Geſamtzahl alle Zivilge-
fangenenſhinein, die zu Kriegsbeginn zurückgehal-
ten und interniert ſind. Die Kriegsgefangenen ſind auf
allerhöchſtens 15 Prozent der angegebenen Summe (alſo
etwa 20 000 Mann) zu veranſchlagen; hierbei iſt zu be
achten, daß ein großer Teil auch dieſer Gefan-
a verwundet in die Hände der Ruſſen gefal-
en iſt.

Der Frieden, der auf den Sieg folgt.
Bei der Weihnachtsfeier des Großen r

im Großen Hauptquartier hielt Generalſtabschef Kriegs
miniſter Falken ha yn folgende Anſprache: Wir wei
hen unſer Elas heute den Brüdern, die in kalter Erde
der auf dem Grunde des Meeres ruhen, den Kameragaden,
die ihre Bruſt dem Feinde bieten, dem Kaiſer, unſeren
Lieben daheim und dem Frieden, der auf den
Sieg folgt.

Die Neujahrsanſprache des Kaiſers.
Jm Anſchluß an den Neujahrsgottesdienſt im Großen

Hauptquartier nahm der Kaiſer die Gratulations-
cour ab und ließ ſich die neubeförderten Offiziere vor-
ſtellen. Der Monarch, der einen ungemein friſchen und
bei allem tiefen Ernſt ſtolz-zuverſichtlichen Eindruck macht,
verweilte bei ſämtlichen im Hauptquartier vertretenen
Militär und Beamtenſtäben und zeichnete die Vertreter
der verbündeten öſterreichiſch- ungariſchen

Hecresm acht beſonders freundlich aus. Die im Gro-
ßen Hauptquartier anweſenden Kriegsberichter-

ſtatter begrüßte der Kaiſer mit folgenden herzlichen
und eindrucksvollen Worten: „Meine Herren, ich hoffe,
daß Sie im neuen Jahre recht viel Gutes zu berich-
ten haben werden. Wir werden nicht eher ruhen,
rn wir den endgültigen Sieg erfochten ha-

en!“

Der geſtrige Bericht der oberſten Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 1. Januar. (Weſtlicher

Kriegsſchauplatz.) Bei Nieuport ereignete ſich
nichts Weſentliches. Von der Wiedernahme des durch
feindliches Artilleriefeuer völlig zuſammengeſchoſſenen Ge-
höftes St. Georges wurde mit Rückſicht auf den dorti-
gen hohen Waſſerſtand abgeſehen. Oſtlich Bethune,
ſüdlich des Kanals entriſſen wir den Engländern einen
Schützengraben. Jn den Argonnen kamen unſere
Angriffe weiter vorwärts. Wieder fielen 400 Gefangene,
6 Maſchinengewehre, 4 Minenwerfer und zahlreiche an
dere Waffen und Munition in unſere Hände. Ein nord-
weſtlich St. Mihiel bei Lahayneix liegendes franzöſi-
ſches Lager ſchoſſen wir in Brand. Angriffe bei Flirey
und weſtlich Sennheim, die ſich geſtern wiederholten,
wurden ſämtlich abgeſchlagen.

(Sſtlicher Kriegsſchauplatz.) An der oſt
preußiſchen Grenze und in Polen blieb die Lage
unverändert. Starker Nebel behinderte die Operationen.

Oberſte Heeresleitung.
Berlin, 1. Januar. Aus dem Großen Hauptquartier

erfahren wir: Die im Monat Dezember von uns in den
Argonnen gemachte Kriegsbeute betrug insge-
ſamt 2950 un verw. Gefangene, 21 Maſchi-
nengewehre, 14 Minenwerfer, 2 Revolver
kanonen und 1 Bronzemörſer,

Ein engliſches Panzerſchiff geſunken.

Berlin, 2. Januar. Die engliſche Admiralität in Lon
don meldet amtlich: Das engliſche Linienſchiff Formidable
iſt heute früh im Kanal geſunken. 71 Mann Beſatzung durch
einen kleinen Kreuzer gerettet; es iſt möglich, daß weitere
Überlebende durch andere Schiffe aufgenommen ſind. Das
engliſche Preſſebüro fügt hinzu: Es ſei noch unſicher, ob die
Urſache eine Mine oder der Torpedoſchuß eines Unterſee-
bootes ſei. Formidable iſt ein älteres Linienſchiff aus 1898,
Waſſerverdrängung 15 240 To., Armierung 4 30,5-, 12 15-3tm.
und 18 leichte Geſchütze, 4 Torpedoansſtoßrohre, Ma-
ſchinenleiſtung 15 000 P. S., Geſchwindigkeit 18 Seemeilen,
Beſatzung 760 Mann. Formidable gehörte zum 5. Linien-
ſchiffgeſchwader und war mehrfach unter den Schiffen ge
nannt, welche in letzter Zeit die belgiſche Küſte beſchoſſen. (W.
T.-B.)

Die hocherfreuliche Nachricht beweiſt, daß unſere Un
terſeeboote trotz aller re Vorſicht der eng-
liſchen Flotte doch immer wieder Mittel und Wege fin
den, ſich an den Gegner heranzupirſchen und ihm empfind
lichen Schaden zu tun. Daß eine Mine den Untergang
der Formidable veranlaßt hat, glauben wir beſtimmt als
unzutreffend annehmen zu dürfen, da wir im Kanal an
der belgiſchen Küſte keine Minen geſtreut haben, ſondern



dort werden unſere U-Boote ſich ihre Beute unter den
Schiffen ſuchen, die bei Beſchießung der belgiſchen Küſte
ihnen naturgemäß eine beſonders gute Zielſcheibe bieten
Auch hier iſt der Verluſt des weitaus größten Teiles der
Beſatzung wieder als der für England empfindlichſte ein
zuſchätzen.

Aus dem Weſten
Die neuen Kämpfe an der Kanalküſte.

Ein Amſterdamer Telegramm aus Sluis vom 30. De
zember beſagt:

Der Kampf, der während der erſten a tage
wohl etwas nachgelaſſen hatte, iſt geſtern wieder vol-
ler Kraft fortgeſetzt worden und hat heute noch
auf der ganzen Linie von Ypern bis zur See an Heftig-
keit zugenommen. Heute haben auch die engliſchen
Kriegsſchiffe wieder mitgewirkt. Namentlich
bei Lombartzy de tobt der Kampf, wo die Verbündeten
um jeden Preis vorzudringen ſuchen. Die Stadt ſelbſt
iſt nicht mehr bewohnt. Der ganze Platz iſt ein Trüm-
merhaufen. Auch Weſtende hat durch die Beſchie-ßung der engliſchen Zeit furchtbar gelitten.

Wie aus Ooſtburg' ein Rotterdamer Telegramm
des B. T. berichtet, haben am letzten Dezember zwei
engliſche Kriegsſchiffe die belgiſche Küſte be-
dige und einige Schüſſe auf Zeebrügge abge-
geben.

Die Verluſte der Verbündeten in Flandern
müſſen nach dem Eingeſtändnis z. B. der engliſchen Zei-
tungen bezgl. der eigenen Truppen und nach den Berich-
ten neutrakler Blätter ganz außerordentliche ſein.

Frankreichs Maſſengrab.
Unter dieſes überſchrift veröffentlicht die „New Yor

ker Staatsze' ang“ vom 1. Dezember eine Pariſer Korre-
ſpondenz Lem 5. November, in der es u. a. heißt:

Jetzt verſtehe ich, weshalb die franzöſiſche Kriegslei-
tung ſich ſo ſehr ſträubte, eine Verwundeten- und Toten-
liſte herauszugeben. Die Zahl der Verwundeten und
Toten mag auch auf den anderen Kriegsſchauplätzen
enorm ſein. Jch kann mir aber nicht vorſtellen, daß man
ſich anderswo um die Verletzten ſo wenig kümmert als
hier auf dem Gebiet zwiſchen Dünkirchen, Arras, St.
Quentan und Compiegne. So liegen denn die Verwunde-

ten zu Hunderten in luft- und lichtloſen, dumpfigen,
ingeheizten Räumen. Halbe und auch ganze Tageſehen ſie keinen anderen Menſchen als Leidensgenoſſen,

bekommen nur zu oft nichts zu eſſen, hören das Stöhnen
ver übrigen Kranken und Sterbenden und haben keinen
anderen Wunſch mehr, als auf irgend eine Weiſe von ih-
ren Qualen befreit zu werden. Je weiter ich vom Norden
nach Frankreich hineinkam, deſto ſchlimmer iſt es nach die-ſer Richtung Leſtellt. Am ſchlimmſten wohl in Arras,

Lens, Eambray, Peronne und Compiegne. Die Zahl der
Häuſer, in denen Kranke vergeſſen, vollko men
vergeſſen liegen, iſt unmöglich feſtzuſtellen. Der groteske
Wirrwarr, der hinter der Schlachtlinie herrſcht, der abſo
lute Mangel an ürzten und Pflegern, die Unmöglichkeit,
Verbandsmaterial herbeizuſchaffen, das Ausbleiben der
Eiſenbahnzüge, die die Verwundeten fortſchaffen könnten,
und viele andere Umſtände haben hier grauenhafte,
jimmelſchreiende Zuſtände gezeitigt. Ein Arzt ſagte mir
nach dem Verlaſſen einer ſchmierigen Bauernwirtſchaft:
„Stellen Sie ſich vor, mein Herr, in dieſem jämmerlichen
Bau, der kaum 50 Perſonen unter normalen Verhältniſ-
ſen Raum geben könnte, fand ich vor zwei Stunden durch
einen Zufall 87 Kranke. Vier Tage liegen ſie nun ſchon
von Gott und aller Welt verlaſſen drin. Man hatte aus
irgend einem Verſehen das Gebäude von außen verriegelt.
Niemand hatte den Unglücklichen Nahrung gebracht. Die
Krankenpfleger waren infolge eines Gerüchts, die Ulanen
kämen, geflohen oder ſind vielleicht auch ſelber auf dem
Wege zu einer neuen Gruppe von Kranken zuſammenge-
brochen. Hätte mich nicht ein alter Mann aufmerkſam
gemacht, daß aus dieſem Hauſe Leichengeruch komme, ſo
hätte ich die Tür nicht erbrochen, mit Gewalt erbrochen.
Sechs von den Kranken waren ſchon geſtorben, von den
übrigen werden kaum noch 25 gerettet werden können.
Die meiſten liegen im ſchwerſten Fieber. Andere wieder
können ſich nicht von ihrem Lager erheben.“ Wir brachten
den Arzt nach einem benachbarten Dorfe und fuhren in
unſerem Auto von den Stätten des Grauſens. Jn Peronne
ſtehen ſeit Tagen Züge mit Schwerverwundeten zur Ab-
fahrt bereit. „Jeden Tag“, erzählte mir der Vorſteher
der Station, „bringen wir zehn, auch zwanzig Tote aus
jedem der fünf Züge heraus. Wenn es noch länger dau-
ert, dann brauchen die Züge erſt gar nicht abzufahren.
Dann bliebe uns nur noch die letzte Pflicht: den armen
Toten das kühle Grab zu geben.“

Ein deutſches Luftgeſchwader über Dünkirchen,.
London, 1. Januar. Ein ausführlicher Bericht der Daily

Mail über den Angriff deutſcher Flugzeuge auf
Dünkirchen vbefagt: Vorgeſtern haben 7 Flugzeuge
Bomben auf die Stadt geworfen. Jn allen Teilen der Stadt
wurden Exploſionen gehört. Kaum war ein Flugzeug ver-
ſchwunden, als ein anderes erſchien. Jn der gauzen Stadt
krachte Gewehrfeuer, das auf die Flugzeuge eröffnet wurde,
die explodierende Bomben auswarfen, welche dicke, ſchwarze
Rauchfäunlen hervorriefen. Viele Häuſer wurden beſchädigt.
Nach allen Richtungen flogen die Scherben ſpringender Fen-
ſterſcheiben. An einer Stelle wurden die Gleiſe der Stra-
ßen bahn mitten durchſchnitten. Die erſte Bombe fiel auf eine
befeſtigte Stellung, zwei andere in die Nähe der Bahn-
ſtation, die vierte in die Rue Caumartin, die fünfte in die
Küche eines Militärlazarettes, die nächſte beim Rathaus in
der Rue St. Pierre und Rue Nieuport, die letzte fiel in die
Nähe des Arſenals. Zwei Bomben fielen in die Vorſtadt
Ropſendael auf eine Fabrik. Auch die Bezirke Oudekerque
und Veurne wurden getroffen. Viele Perſonen wurden
wer verletzt. Die Leichen waren ſchrecklich verſtümmelt.
Die Bomben waren mit Kugeln gefüllt, welche die Mauern
verſchiedener Gebäude wie ein Sieb durchlöcherten. Ein
dentſches Flugzeng kreuzte als Wache außerhalb der Stadt
und nahm an dem Überfall nicht teil. Offenbar hielt es ſich
vereit, etwaige Angriffe feindlicher Flieger abzuwehren.

Jn den. Kanal geſtürzte engliſche Flieger.
Ans Chriſtiania wird gemeldet: Ein norwegiſcher Dam-

pfer rettete auf der Fahrt von Oern nach Rotterdam zwei
engliſche Flieger, die in den Kanal geſtürzt und 7 Stunden
im Eiswaſfer umhergetrieben waren. Beide waren ſtark lei-
dend und wurden in Hoek van Holland gelandet.

Noch ein engliſcher Flieger gerettet.
Ein Fiſcherdampfer landete in dem holländiſchen Hafen

Ymuiden den engliſchen Flieger Hawnett, den Kom

man dauten Des Luftgeſchwaders, das h Cur
haven überfiel. Hawnett wurde in der N golantgerettet und blieb 7 Tage an Bord des Dampferblgolands
wegen des Wetters nicht an Land ſetzen konnte. r ihn

per r S getneldet: Ein Z.nzerſtörte am Dien morgen euport voll
ſtändig durch Werfen zahlreicher Bomben.

Die Spivnenfurcht in England
nimmt immer groteskere Formen an. Jetzt müſſen auch die
in England geborenen Nachkommen von natu-
raliſierten Fremden aus feindlichen Nationen bis ins
zweite Glied fich ins Jnnere des Landes begeben.

Kitcheners nene Armee.
Ein Berichterſtatter der New-Yorker „World“, der ſeit

Ausbruch des Krieges in England weilt und erſt Ende
November nach Amerika zurückgekehrt ifſt, gibt eine Schil-
derung der Rekrutierung und der Verhältniſſe im neuen
Heer während der erſten vier Kriegsmonate. Er hat viel in
engliſchen Offizierskreiſen verkehrt. Ein Major, der in
der Ebene von Salisbury Rekruten drillt, erklärte dem
Verfaſſer: „Die Dinge können garnicht ſchkechter
ſtehen. Die Leute deſertieren wie die Fliegen.“
Verpflegung und Unterkunft waren völlig ungenügend; die
ſtrenge Zucht behagte den „freien Engländern“
nicht. Aus dem Lager des Majors allein waren 400
Mann entwichen, und die Beſtürzung der Regierung
kannte damals keine Grenzen. Ein anderer Offizier,

yalich

der eine Abteilung von 5000 kräftigen Jünglingen, züm gro-
ßen Teil Studenten, ausbildet, meinte, nun wären bereits
zwei Monate vergangen, und auch nicht einer ſeiner Leute
hätte eine Uniform. Die meiſten ſeiner Soldaten hätten
keine Gewehre, und die wenigen, die welche hätten,
müßten mit Flinten eines ganz veralteten Syſtems einge-
übt werden. „Viele Deſertionen ſind bei dem Regiment vor-
gekommen, aber noch ſchli mmer iſt die Verſchwendung,
die mit Offizierpatenten getrieben wird. Etwa 600
dieſer jungen ungeübten Rekruten haben ſich durch ihre Be-
ziehungen Offizierspatente verſchafft. Keiner von ih-
nen verſteht noch ein Gewehr zu handhaben;
eine Diſziplin herrſcht, und es wird noch lange dauern,
bis etwas militäriſcher Geiſt in ſie hineinkommt.“ Diſzi-
plin das iſt überhaupt etwas, was dem neuen Heere
Kitcheners fehlt. Man hat zum Beiſpiel die Ankunft der
kanadiſchen Hilfstruppen bejubelt, aber keine Zeitung
durfte die Tatſache mitteilen, daß von ihrer Ankunft am 8.
Oktober bis Ende November nicht ein einziger Ka-
nadier an die Front abgegangen iſt. Warum? Sie
ſind noch nicht genügend ausgebildet, ſagen die Behörden.
Aber es iſt nicht das, ſondern der Mangel an jeder
Diſziplin. Dieſe kräftigen, an Freiheit gewöhnten, un-
t Söhne eines freien Landes wollen ſich nichts ſa-
gen laſſen.

Vom Burenaufſtand.
Wie holländiſche Zeitungen aus Kapſtadt melden, hat

Oberſt Maritz mit Kemp 800 Aufſtändiſche mit 4 Feld-
geſch v d ebenſoviel Maſchinengewehren bei Waterhol
eine Abteilung Uniontruppen geſchlagen und ihnen 92 Mann
Gefangene und viel Kriegsmaterial abgenommen. 5 Bu-
hre ſollen zum Tode verurteilt und bereits erſchoſſen
e n. Die Proklamation Dewets vom 28. Oktober.

Rotterdam, 2. Januar. Der Nieuwe Rott. Cour. ver
öffentlicht eine Proklamation Dewets und Bey-
er s' vom 28. Oktober, in der es heißt: Nachder die Re
gierung der Union beſchloſſen hat, Deutſch
Südweſt zu erobern und nachdem der Proteſt des
Publikums gegen den gottloſen Angriff auf ein Volk,
das uns alle Zeit gut geſinnt war, durch Erklärung
des Kriegsrechts verhindert wurde, ſo proteſtieren
wir mit den Waffen in der Hand gegen ein ſo gefähr-
liches Prinzip, das gegen Abſicht und Willen
des Volkes iſt. Alle Bürger ſollen ihren Einfluß brau-
chen gegen die Eroberung von Deutſch-Südweſt, um ein Ver-
gießen von Bruderblut zu vermeiden. Unterzeichnet iſt die
Proklamation: Dewet, Beyers, General proteſtierender Bür-
ger

Bothas Zwangsmaßnahmen.
Nach Berichten holländiſcher und engliſcher Blätter ſind

die Meldungen Freiwilliger zum Felözuge gegen Deutſch-
ſüdweſt völlig ungenügend. Botha ruft deshalb laut nach-
ſtehendem Telegramm die Nationalreſerve zu den Waffen.

Prätorig, 1. Januar. Eine Proklamation ruft die erſte
und zweite Klaſſe der Nationalreſerve in ganz
Transvagl außer im Witwatersrand-Bezirk und in
Nordweſtkapland bis zur deutſchen Grenze auf.

Ob Botha da nicht Leute gegen ſich ſelbſt bewaffnet,
muß die Zeit lehren. Jedenfalls iſt die Lage jetzt kritiſch ge
worden. Gelingt es Botha jetzt, die Buren zum Waffen-
dienſt gegen Deutſchſüdweſt zu bringen, ſo kann der Buren-
gufſtand als tatſächlich erledigt gelten.

Kapitän von Müller in Londomn.
Berlin, 2. Januar. Der Kapitän der Emden, von

Müller, der, wie es zuerſt hieß, auf Malta kriegsgefangen
gehalten werden ſollte, iſt laut Deutſcher Tagesztg. in Lon
don angekommen.

Spionenfurcht auch in Kanada.
London, 31. Dezember. Daily Chronicle meldet aus

New-York: Bei Fort Erie ſind zwei Männer er-
ſchoſſen worden, weil ſie mit Waffen kanadiſches Ge
biet betreten haben. Die beiden waren auf der En-
tenjagd und weigerten ſich, auf Anruf ſtehen zu bleiben.
Die Poſten, die ſie erſchoſſen haben, ſind verhaftet wor-
den. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Aus dem Oſten
Die öſterreichiſchen amtlichen Verichte

lauteten wie folgt:
Wien. Amtlich wird bekanntgegeben: 31. Dezember,

mittags. Geſtern entwickelten die Ruſſen in der Buko
wing und in den Karpathen eine lebhaftere Tätig-
keit. Unſere Truppen halten am Suczawa-Fluſſe im obe
ren Gebiet des Czeremosz; weiter weſtlich auf den Kamm-
höhen der Karpathen, dann im Nagy-Ag-Tale bei Oekör-
mezö, wo geſtern wieder ein Angriff des Feindes unter
ſchweren Verluſten ſcheiterte, endlich im oberſten Gebiet der
Latorcza und nördlich des Uzſokerpaſſes. Weſtlich dieſes
Paſſes hat der Gegner, der ſeine Vorrückung hier ein-
ſtellte, keinen Karpathenübergang in Händen. Jm
Raume vom Gorlice und nordöſtlich Zakliczyn
wurden die geſtern und auch in der r Nacht
fortgeſetzten heftigen Angriffe der Ruſſen überall abge-
wieſen. An der Nida herrſchte Ruhe; weiter nord-
wärts ſchreitet der Angriff der Verbündeten fort. Vor

Przemysl wurden ruſſiſche Patrouillen in öſterrei-
chiſch- ungariſchen Uniformen feſtgeſtellt. Offiziere und
Mannſchaften des Feindes, die ſich dieſer unzuläſſigen
Kriegsliſt bedienen, haben auf die Begünſtigungen der
internationalen Geſetze und Gebräuche im Kriege keinen

3

k o w

Anſpruch. Die Ruhe auf dem Balkankriegse
ſchauplatz hält an. Hſtlich Trebinje zwang unſere Ar-
tillerie die Montenegriner nach mehrſtündigem Geſchütz-

kampf zunt ückzuge.Wien Amtlich wird verlautbart: 1. Januar, mit-

in Kämpfe in den Karpathen und in der
Andert m a dauern an. Sie führten geſtern zu keiner

Tarnow, wüu per r etagsüber und währen er Nar feindliche S riffe unter ſchweren Verluſten
es Gegners abgewie Unſere Truppen machten

hierbei 2000 Gefangene ad erbeuteten ſechs Ma-ſchinengewehre. Nördlich e an
dauernd ſtarker Nebel die Gefechtstätigrei Es herrſcht
daher teils Ruhe, teils werden kleinere Fortſchritte ge
macht. Am ſüdlichen Kriegsſchauplatze hat ſich nichts
ereignet.

Der Kampf um Warſchau
iſt nach Berichten engliſcher Blätter in vollſtem Gange.
Man hört in der Stadt deutlich den Kanonendonner,
Neue deutſche Reſerven ſollen durch tapferes Draufgehen
ſtändig Boden gewinnen. Die Ruſſen ſtellen ihnen ihre
Elitetruppen, die Garde und ſibiriſche Regimenter, ent
gegen. Von einer freiwilligen Räumung Warſchaus
würde keine Rede ſein.

Die Flucht aus Warſchau.
Krakau, 31. Dez. Rach einer Meldung der „Nowoje

Refotma“ aus Lodz haben 3 Warfchauer Zeitun-
gen, und zwar die „Gazeta Warſchavska“, „Gazeta Po-
rauna“ und „Kurier Polski“, ihr Erſcheinen einge-
ſt el It. Die Flucht der Bevölkerung dauert fort und ſie
wird von der Militärbehörde im Gegenſatz zur
vorigen Woche, als die Bevölkerung durch Anſchläge zum
Bleiben aufgefordert wurde, da keine Gefahr vorhanden
ſei nunmehr unterſtützt. Sonderzüge befördern die
Flüchtlinge nach Wilna, Petersburg und Moskau. Es
wird beſtätigt, daß ſämtliche Zivilbehörden die
Stadt bereits vor einigen Tagen verlaſſen haben.

Revolutionäre Agitatoren im ruſſiſchen Heere?
Köln, 1. Januar. Der Sofiger Korreſpondent der

„Köln. Ztg.“ drahtet: Sichere ruſſiſche Berichte verſichern,
in Rußland herrſche großer Mangel an Offizieren.
11,000 Studenten ſind nach oberflächlicher militäri-
ſcher Ausbildung als Fähnriche eingeſtellt. Jhnen wur-
den ſofort kriegsſtarke Bataillone anvertraut. Unter die-
ſen jungen Leuten war rührig von der revolutionä-
ren Partei gearbeitet, deren Hauptführer ſich
unter falſchem Namen im Heer befinden. Jm Falle
einer entſcheidenden Niederlage wird ein großer Erfolg
der revolutionären Beſtrebungen erwartet, um die jetzige
Regierung durch freiheitliche Einrichtungen zu erſetzen
und, wenn es zu guten Bedingungen möglich iſt, z um
Frieden zu treiben.Dieſe Mitteilungen wird man mit größter Vorſicht
aufnehmen müſſen. Es wäre jedenfalls verfehlt, hieran
irgendwelche ernſtliche Hoffnungen zu knüpfen.

Der türktſche feldzug,
Die türkiſchen Erfolge am Kaukaſus.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfähet, ſtehen die Türken
nunmehr von Batum bis in die Provinz Kars
hinein auf r uſſiſchem Boden. Nach in Konſtantino
pel eingetroffenen Meldungen glaubt man, in den näch-
ſten Tagen einen neuen Erfolg über die Ruſſen im Kau-
kaſus zu erzielen. Die Bevölkerung des eroberten Gebie-
tes zeigt den Türken gegenüber großes Entgegenkommen
Die jungen Leute treten in die türkiſche Armee ein.

Die Verfolgung der Ruſſen durch die bei Olti ſieg
reichen türkiſchen Truppen dauert an. Zahlreiches Kriegs
material, darunter einige Kanonen ſowie große Proviant-
vorräte, ſind von den Ruſſen im Stich gelaſſen worden.
Die Türken haben ſich des Ortes Sarykamiſch, der
letzten Station auf der Linie nach Kars, bemächtigt.

Tanger von den Marokkanern bedroht.
Mailand, 30. Dez. Nach einer Jmparzialmeldung

wird Tanger abermals von aufſtändiſchen Stämmen
der Marokkaner bedroht. Jn den letzten Gefechten
nördlich von Fes verloren die zurückgehenden Tr n
zoſen über 1400 Mann und zahlreiche Offi-
e ve, Von den Kolonien und überſee.

Aus DeutſchOſtafrika x
veröffentlicht jetzt das Reichskolonialamt amtliche achn Schnee, welche die erſten
Monate der Kriegsdauer umfaſſen. Die ſehr eingehenden
Berichte bieten ein Bild umfaſſender und erfolgreicherVer
teidigungskämpfe der dortigen Schutztruppe, die Belgiern
ſowie Engländern mit buriſchen Hilfskräften und Askaris
zahlreiche empfindliche Schlappen zugefügt hat. Das Vild,
welches dieſe Berichte entrollen, zeigt, daß unſere Schutz
truppe unter ihrer tapferen Führung bis jetzt Außer-
ordentliches geleiſtet hat. Sie hat es verſtan
den, unter heldenmütiger Anſpannung aller Kräfte, oft
mals gegen große übermacht kämpfend, den Feind aus
dem Schutzgebiet fernzuhalten und ihn, wann und wo er
die Grenzen überſchritt, zum ſchleunigen Rückzug zu zwin-
gen. Dabei hat die Schutztruppe keineswegs irgendwelche
Verſtärkungen durch Reſerviſten aus anderen Teilen der
Welt erhalten. Die einzigen Verſtärkungen lieferten viel
mehr die weiße Zivilbevölkerung des Schutzgebietes ſelbſt,
die dortige farbige Polizeitruppe und auch die ehemali-
gen ausgedienten Askaris, die ſich in großer

ahl ſofort nach Kriegsausbruch freiwillig z u mn gemeldet hatten. ie Engländer dagegen
waren in der vorteilhafteren Lage, ſich innere Streit
kräfte heranholen zu können. wodurch ihnen von
ein ein großes numeriſches Übergewicht ſicher war. 3 ſo
höher ſind die bisherigen Leiſtungen unſerer oſtafri er
ſchen Truppe zu veranſchlagen, auf die wir mit Stolz un
mit froher Zuverſicht für die weitere Zukunft des Schutz
gebietes herüberſchauen.

Die Neutralen-
S Rumänien fordert e von er Weg

Bukareſt, 1. Januar. Nach Meldungen hieſiger Slat-ter hat e rumäniſche Miniſterpräſident Bratianu
öffentlich mitgeteilt, daß er bei der ruſſ i ſchen Regie
run chritte unternommen habe, um den in der Bukn a von den ruſſiſchen Truppen ausgepkün-

u



W

8

dverten Rumänen vollen Schadenserſatz zu
verſchaffen.

Das rumäniſche Rätſ el. v
Kopenhagen, 1. Januar. Nach einer Weldung erVier Wijedomoſti“ aus Bukare ſoll ein her

vorragender Diplomat einer Großmacht nter dem wohl
der ruſſiſche Geſandte zu verſtehen iſt, in einer
Unterredung über die Haltung. Rumäniens geäußert ha
pen, die Löſung des rumäniſchen Rätſels ſei ausſchließlich

in Rom zu ſuchen. t. Maghe. ſ9rciben, et
Baſel, 31. Dez. Wie die Basl. Nachr. en, ha

das ruſſiſche Auswärtige Amt den Ruskoje Slowo über
die Lage auf dem Balkan dahin unterrichtet, daß gleich
zeitig mit dem Abſchluß eines formellen griechiſchrumä-
niſchen Verteidigungsvertrages gegenüber Bulgarien
Griechenland die Garantie von Rumänien
verlangt habe, daß Bulgarien die Neutralität
nicht verlete. Dies habe Rumänien verwei-
gert. Daraus gehe abermals hervor, daß Rumänien
nicht geneigt ſei, Serbien irgendwie zu helfen.

Bulgarien beſteht auf der Abtretung ganzMazedoniens. Jm Falle ſich Serbien weigert, ſcheint

der Krieg unvermeidlich.
Griechenlands dauernde Neutralität.

Berlin, 2. Januar. Aus Athen meldet der LA.: An
läßlich eines Empfanges bei Hofe äußerte der König,
Griechenland wolle ſeine Neutralität bis ans
Ende des europäiſchen Krieges bewahren. Wenn
der Fall eintreten ſollte, da irgend ein Staat Griechen-
land angreife, dann werde es ſich wehren und
das Land aus eigener Kraft oder mit Hilfe ſeiner Ver-
bündeten gegen jeden Feind verteidigen, ſei es ein großer
oder ein kleiner Staat.

Die amerikaniſche Note an England.
London, 31. Dez. Daily Mail meldet aus Newyork:

Die amerikaniſche Note wurde beſchleunigt durch die
neuen britiſchen Beſtimmungen, nach denen
Harz und Terpentin Konterbande ſein ſollen,
da Deutſchland ſie zur Herſtellung neuer Bomben brauche.

Der britiſche Konſul unterſuchte die Baumwollenbal-
len der Ladung des Dampfers Stadt Macon mit Rönt-
genſtrahlen und kam zu dem Ergebnis, daß die Ladung
Konterbande enthalte.

Die Stimmung in Amerika.
Der Neyorker „Sun“ ſchreibt: Die Stimmung des

Landes iſt nicht derart, daß ſie eine extreme Haltung der
Regierung in dem Schiffahrtsſtreit rechtfertigen würde.
Alles, was die Vereinigten Staaten von Großbritannien
verlangen, iſt eine vernünftige, durch internationale Ge-
ſetze ſanktionierte Haltung gegenüber neutra-
len Gütern in neutralen Schiffen und Takt bei der
Beſchlagnahme ſolcher Güter und ihrer Erklärung
als gute Priſe. Die Vereinigten Staaten fordern, daß
ihre Exporteure ehrliche Geſchäfte machen kön-
nen. Sie werden auf Anerkennung ihrer Rechte als
neutrale Macht beſtehen. Sie können ohne Ver-
luſt ihrer Selbſtachtung nicht weniger verlangen. Groß-
britannien als befreundete Macht würde gut tun, die in
höflichen Worten erhobene Warnung zu beachten.

Auf dieſem Gebiete raten jetzt ſelbſt die „Times“ zur
Nachgiebigkeit. Man ſieht in London, daß man den Bo
gen überſpannt hat, und weiß auch, daß Amerika Zwangs-
mittel in der Hand hat, um England in die allergrößte
Verlegenheit zu ſetzen. Brauchte man doch nur in Wa ſ
hington Lebensmittel, insbeſondere Getreide für
Kriegskonterbande zu erklären und ſeine
Ausfuhr überhaupt auch nach England zu verbieten,
ſo wäre die Ernährung der engliſchen Bevöl-
kerung ſofort in Frage geſtellt.

Derſchiedene Nachrichten.
Deutſchfeindliche Konſuln in Belgien?

Berlin, 2. Januar. Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Das
Reuterſche Büro verbreitet die Meldung, Deutſchland habe
dem Staatsdepartement in Waſhington amtlich mitge-
teilt, daß die Zulaſſung der amerikaniſchen Konſuln
in Belgien jetzt von der Genehmigung der Militärbehör-
den abhänge und daß es wünſchenswert ſei, daß einige Kon
ſuln wenigſtens für einige Zeit von ihren Poſten abberufen
würden. Dieſe Nachricht iſt falſch. Die deutſche Regierung
hat allen neutralen und auch den verbündeten
Regierungen mitgeteilt, daß ſie das Exequatur der
früheren Konfuln in den vom deutſchen Heere beſetzten
feindlichen Gebieten, alſo nicht nur in Belgien, als für
ſie nicht b i ndend betrachte. Jhren etwaigen Wünſchen
wegen Zulaſſung von Konſuln würde gern entſprochen wer
den. Sie habe gebeten, nur Perſonen zu ernennen, deren
deutſchfreundliche oder wenigſtens ganz neutrale
Geſinnung gewährleiſtet ſei. Mit dieſen Mittei-
e c e

Belgien.

Rawka Abſchnittes gingen unſere

lungen ſei ren um Abberu
ſuln nicht verbunden geweſen.
weilen eine ganze Ankönne nicht eRegierung belgiſche Staatsange
e trher Geſinnung als Konſuln im
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fuüne er 27 gen
Werden, daß die deutſche

ſetzten Belgien zu
e

Ein Sohn des Reichskanzlers gefallen.
Wie Berliner Blätter erfahren, hat der Reichskanz-

ler die Nachricht erhalten, daß ſein älteſter Sohn,Leutnant im Leibküraſſier-Regiment, von dem fälſchlich ge
meldet war, daß er verwundet in ruſſiſche Gefangenſchaft ge-
Fr7 n 9. Dezember bei den Kämpfen in Polen ge
allen iſt. Verbotene Zeitungen.

Dem Greifswalder Tageblatt für Vorpom-
mern iſt wegen ſachlicher und formeller Stellungnahme zu
den Getreide-, Kartoffel- und Futterproduzenten vom Ge-
neralkommando Stettin das Erſcheinen auf immer un-
terſagt worden. Ebenſo verbot die Militärbehörde das
weitere Erſcheinen der polniſchen Tageszeitung „Lech“ in
Gneſenc2 Dem „Lech“ war ſchon einmal die Herausgabe
unterſagt, dann aber widerruflich geſtattet worden.

General der Jnfanterie Litzmann Führer eines Reſervekorps.
Das „Militärwochenblatt“ meldet, daß der bisherige

Führer der 3. Garde-Jnfanterie-Diviſion, Generalleutnant
z. D. Litzmann, zum General der Jnfanterie be-
fördert und mit der Führung eines Reſerve-
korps betraut worden iſt. General Litzmann, der be
kannte Militärſchriftſteller, hat ſich durch ſeine glänzende
Führung bei dem Durchbruch der bei Breziny einge-
ſchloſſenen deutſchen Truppen unvergänglichen Ruhm er-
worben. Die Beförderung, die für einen ſchon zur Dispoſi-
tion ſtehenden Offizier eine ſehr ungewöhnliche iſt, beweiſt,
daß auch an höchſter Stelle die hervorragenden militäriſchen
Fähigkeiten, die er bewieſen hat, anerkannt werden.

Anerkennung für die Pioniere.
Der Kronprinz hat einen Armeebefehl erlaf-

ſen, in dem den Leiſtungen unſerer Pioniere höchſte An
erkennung geſpendet wird.

Aus Stadt und Umgebung
Der Magiſtrat veranſtaltete den im Reſervelazarett

des Städtiſchen Krankenhauſes untergebrachten Verwun-
deten eine Weihnachtsfeier, die allen Teilnehmern au-
ßerordentlich wohl getan hat und darum in dauernder Erin
nerung bleiben wird. Die Anſprache hielt Paſtor Delius.
Die verſchiedenen Gedichtsvorträge wurden von den Damen
von Liebermann, Kupper und von Wolf ſehr le
bendig geboten. Ein gemiſchter Schulchor ſang das prächtige
Weihnachtsmärchen „Weihnachtswagen mit Soldaten und
Engeln“. Mit dem Dank an das Krankenhaus bezw. den
Magiſtrat durch die Oberſchweſter die Verwundeten ſchlie
ßen ſich dieſem Danke an waren zugleich die beſten Neu
jahrswünſche verbunden. eZu den Waffen eingezogen wurden Wute gegen 100
Mann, meiſtens Landſturmpflichtige, aus Stadt und
Kreis Merſeburg. Sie hatten ſich zunächſt heute früh
beim Bezirkskommando Weißenfels zu ſtellen.

Der Typhus iſt in einem Hauſe der Kleinen Sixti-
ſtraße aus gebrochen.

CLetzte Depeſchen
Es geht weiter vorwärts.,

Großes Hauptquartier, 2. Jan., vormittags. (Weſt-
licher Kriegsſchauplatz). Feindliche Angriffe gegen unſere
Stellungen in und an den Dünen nördlich Nieuport wur-
den abgewieſen. Jn den Argonnen machten unſere Trup-
pen auf der ganzen Front weitere Fortſchritte. Heftige
franzöſiſche Angriffe nördlich Verdun ſowie gegen die
Front Ailly-Apremont nördlich Commercy wurden un
ter ſchweren Verluſten für die Franzoſen abgeſchlagen. 3
Offiziere und 100 Franzoſen gefangen. Es gelang unſeren
Truppen hierbei, das heiß umſtrittene Bois Brule ganz
zu nehmen. Kleinere Gefechte ſüdweſtlich Saarburg hat-
ten den von uns gewünſchten Erfolg. Die Franzoſen be-
ſchießen in letzter Zeit ſyſtematiſch die Orte hinter unſerer
Front. Jm Unterkunſtsraum einer unſerer Diviſionen
gelang es ihnen, 50 Einwohner zu töten. Die franzöſiſchen
amtlichen Berichte melden, daß die Franzoſen im Dorfe
Steinbach Schritt für Schritt vorwärts kämen. Jn Stein-
bach iſt unſererſeits kein Haus verloren. Sämtliche fran
zöſiſchen Angriffe auf den Ort wurden zurückgewieſen.

(Oſtlicher Kriegsſchauplatz.) An der oſtpreußiſchen
Grenze iſt die Lage unverändert. Sſtlich des Bzura- und

Angriffe, von einiger
S

nahen günſtiger Witterung begünſtigt, vorwärts In

g ausgeſprochen

Serben fanden viele den Tod in der Donau.

Polen öſtlich der Pilica keine Veränderung
m Oberſte Heeresleitung.e Zum Untergang der Formidable.

Amſterdam, 2. Januar. (Reuter.) Der Schlepper
Brixham hat noch 80 überlebende der Formidable gerettet.

Der amtliche franzöſiſche Bericht.
Paris, 2. Januar. Nach dem amtlichen Bericht vom ſ.

d. Mts., 3 Uhr nachmittags, fanden zwiſchen dem Meere und
Reims beinahe ausſchließlich Artilleriekämpfe ſtatt.
Der Feind beſchoß ohne Ergebnis das Dorf St. Georges und
den von den Belgiern ſüdlich Dixmuiden organiſierten
Brückenkopf. Jm Gebiet von Perthes und Beau-Sejour be
haupteten wir unſeren Gewinn vom 30. Dezember. Jn den
Argonnen und in Gruriswald griff der Feind ſehr heftig auf
beinahe der ganzen Front an und gewann an einigen Stellen
150 Meter. Jm Gebiet von Verdun tobten heftige Artille
riekämpfe.

Unſere Flieger beſchoſſen nachts die Bahnhöfe von Metz
und Arnaville. Wir rücken fortgeſetzt Fuß um Fuß bei
Steinbach vor (27).

Empfang bei Poincaré.
Paris, 2. Jannar. Beim Empfang des diploma-

tiſchen Korps drückte Präſident Poincars ſein Be
dauern darüber ans, daß ſeine im Januar 1914 für die Er-

haltung des Friedens ausgeſprochenen Wünſche nicht ver
wirklicht wurden. Er ſei überzengt, daß das diplomatiſche

Korps im nächſten Jahre einen wohltätigen, auf Necht
und Achtung der Verträge geſtützten Frieden
würde feiern können.

(Da kann er ſchon recht haben! Die Red.)
Feindliche Beſetzung deutſcher Schutzgebiete.

Melbourne, 2. Januar. (Reuter.) Die Auſtralier haben
Bougainville, die größte Jnſel der Selomongruppe, beſetzt
und dort die britiſche Flagge gehißt.Kapftadt, 1. Januar. Die Walfiſchbal Krde Weihnach-
ten von einer ſtarken Abteilung ſüdafrikaniſcher Soldaten
beſetzt. Die Landung fand gleichzeitig bei der Niederlaſſung
und dem Ausladeort ſtatt. Widerſtand wurde nicht geleiſtet.

Neujahrsempfang im Quirinal.
Rom, 2. Januar. Jm Quirinal fand. geſtern

anläßlich des Neujahrstages ein Empfang für die Ah
geordneten ſtatt, bei dem aber keine Anſprachen gehg
wurden. Zum erſten mal ſeit 1870 nahmen Abe
ordnete der Stadt Rom Anhänger der kle
kalen Partei, an dem Empfange teil.

Juanſchikai Präſident auf Lebenszeit.
London, 2. Januar. Nach einer Meldung des Daily

Telegraph aus Peking hat Juanſchikai ein Geſetz durch-
gebracht, das ihm die Präſidentſchaft auf Lebenszeit ſichert
und das Recht der Wahl ſeines Nachfolgers einräumt.

Jtalien gegen griechiſchen Neutralitätsbruch.
Bukareſt, 31. Dez. Aus Konſtantinopel wird ge

meldet:

Der hieſige italieniſche Geſandte hat dem Miniſterium
des Außern amtlich mitgeteilt, daß Jtalien in Athen
Proteſt erhoben hat, weil Griechenland die Drei-
verbandsmächte dadurch unterſtützt hat, daß die Eng-
länder und Franzoſen an der Lemnos-Jnſel im
Musroſer Golf drahtloſe Telegraphenſta-
tionen errichten konnten. Italien betrachtet dies, ſo
wie die Tatſache, daß den Engländern geſtattet wurde,
den Sray- Golf bei Muytilene als Lebensmittel-
Stütz punkt für ihre Flotte zu benutzen, als einen
Neutralitätsbruch.

Eine Niederlage der Serben bei Semlin.
Budapeſt, 1. Januar. Az Eſt meldet aus Semlin:

Starke feindliche Truppen verſuchten nach der neuerlichen
Sprengung der Semliner Donaubrücke in Syrmien einzu-
dringen. Vier ſerbiſche Jnfanterieregimenter, unterſtützt
von der Artillerie, die auf der Zigeunerinſel Stellung
genommen hatte, überſchritten unter dem Schutz der Dun-
kelheit die Donau und drangen etwa zwanzig Kilometer
weſtlich von Semlin vor. Hier wurden ſie aber von un
ſeren Truppen, die günſtige Stellungen eingenommen
hatten, erwartet. Es entſpann ſich ein heftiges, mehrere
Stunden dauerndes Gefecht. Unſere ungariſchen Land-
wehrtruppen ſchlugen ſich heldenhaft. Schließlich wurden
die Serben unter ſchweren Verluſten geſchlagen, ſo daß ſie
ſich in unordentlicher Flucht zurückziehen mußten. Mehrere
hundert Tote und Verwundete bedeckten den Kampfplatz.
Unſere Truppen, die den Feind bis an die Donau verfolg-
ten, machten etwa 1100 Gefangene. Bei der Flucht der

e e e e

Mereltingen beginnt Montag n 4. an

inventur- Ausverkauf
und Die Zeitverhältnisse haben den Verkauf von Modewaren bess. Artbietet ungeahnte Voteile. sehr beinträchtigt, weshalb wir diese bei der Lageraufnahme zu

Wollene Kleiderstoſfe,
schwarz und farbig,

Halbfertige Kleider,
Seiden waren für Kleider und

Bluseu, Unterröcke,
Leder- und Stoſf-Handschuhe,
Strümpfe,

Trikotagen für Damen, IIerren
und Kinder, Seidenband,

Damen- Wüäsche, Tag- und Nacht-
Hemden, Jacken, Beinkleider,

Taschentücher für Damen
Herren und Kinder.

Herren Wüäsche,

Kragenschonoer,
Westen,

Gürtelsehlösser,

Kein Umtausch.
Keine Auswahlsendungen.
u Notto Barverkauf.

farbig und weiss, Krawatten,

Konzert und Theater- Schals,
Rüschen, Damen-Krawatten,
Regenschirme für Damen unä

Herren, Sonnenschirme,
Damengürtel, Gürtelbünder,

Tüschehen
Leder oder Metall,

Teoe- und Hausschürzen,
Kinderschürzen, Fächer,
Wollene Fauntasieartikel.

Se t e emee e ae S

Meist nur die Halben Preise.
Oberhemden, Wintersportartikel,

Damen-Kleidung, Damenputz,
Pelzwaren,

Damen-Jacketts, LIerbst- und
Winter-Müntel,

Abendmüntel, Backfisechmüäntel,

Kleider, Kostüme, Kletäerröcke,
Blusen, Morgenröcke
Pelz-Jacken, Pelz-Müntel,
Pelz-Mufftaschen, Pelzstolas,
Damenhüte, Kinderhüte,
Sporthüte, Sportmützen.

A. Hufh Co.

Hosentrüger,

Teppiche,

fabelhaft billigen Preisen r

Gardinen in Weiss u. creme,
Künstlervorhänge in Tüll,

Leinen uswW.,
Plüsch- und Tuchvorhbüänge,

Vorleger, Felle.
Lüäuferstoffe,

Möbelplüsche, Möbelstoſfe,
Bett- und Steppdecken,
Tisch- und Diwandecken,
Reisedecken, Schlafdecken,
Linoleum, Waehstuehe.

jährige

Kissen, Gobelins,
Tisch- und Bettwüsche,
Handtücher, Hemdentuche,

Piqués, Barchent,
WMetall-Bettstellen für Erwach-

sene und Kinder,
Garten- und Balkonmöbel,
Dielen-Möbel,

Klein- und Ziermöhbel,
Ssechlafzimmer-Einricht., aus

Piche, Mahagoni, Ahorn u.
weiss lackierte Möhbel.

Knaben- und Aüädehen-
Garderobe.

Halle a. d. S.,
Gr. Steinstr. 86-87,
Marktplatz Nr. 21.



Bekanntmachung.

Die Unteroffizierſchule zu Weißen
fels Peabſtchtigt am
Mnuontag, den 4. Januar 1915,
von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach-
mittags Schießübungen mit ſcharfen
Patronen in dem Gelände nördlich
Burgwerben abzuhalten.

Das gefährdete Gebiet wird be-
grenzt im Süden von der Straße
Burgwerben-Schkortleben, im Oſten
von der Eiſenbahn Weißenfels-Halle,
im Norden von der Straße, die nörd-
lich von Bahnhof Corbetha nach Vor
werk Bäumchen führt, im Weſten von
der Straße Weißenfels-Metſeburg.

Stand der Schützen nördlich Burg-
werben. Schußrichtung nördlich gegen
den Fuchsberg.

Die in das gefährdete Gebiet füh-
renden Hauptwege werden durch Po-
ſten bezw. Warnungstafeln geſperrt.

Zu der oben angegebenen Zeit darf
das umſchloſſene Gelände nicht betre-
ten werden. Den Anordnüngen der
Poſten mit den Rechten und Pflich-
ten eines Wachtpoſtens iſt im Jn-
tereſſe der eigenen Sicherheit Folge
zu leiſten.

Merſeburg, den 31. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

S

Kirchliche Nachrichten.
1914.

Stadt. Getauftt: 188 Kinder
(18142155)

Getraut: 5 are (1814220)
Beerdi 4 Perſonen (18142-

235)

Außerdem ſind auf unſerm
Friedhof beerdigt: 14 deutſche Sol-
daten, 19 Franzoſen, 1 Muſelman,
1 Engländer und 2 Ruſſen.

Konfiermiert: 84 Knaben
80 Mädthen.

Abendmahlsgäſte: 1309 Perſonen
14-2182 Perſonen).
Dienstag abend 8Uhr, ev. Mäöchen-
nd St. Maximi, Mühlſtraße 1.

rau Paſtor Riem.

u.

r F W e e2 Be
An der Aisne, Weihnachten 1914.

Die Angehörigen des unterzeich-
neten Bataillons ſprechen für die
von der Einwohnerſchaft aus Stadt
und Land in reichem Maße ge-
ſtifteten Weihnachtsgaben ihren
herzlichſten Dank aus!

Mit Hilfe der vielen von Arm
und Reich, von Groß und Klein,
Hoch und Niedrig, mit großer
Liebe gearbeiteten Sachen war es
uns möglich, in Feindesland eine
echte deutſche Weihnachtsfeier zu
begehen. Genau am Heiligen
Abend trafen die Sendungen aus
der lieben Heimat ein.

Einem jeden konnte eine Weih-
nachtsfreude bereitet werden. Mit
Freude und Dankbarkeit werden
wir ſtets der gütigen Spender im
Vaterlande gedenken.

von Menges
Hauptmann u. Führer des II. Bat.

Reſ.-Jnf.-Reg. Nr. 72.

Kleine Anzeigen
jeder Art haben km Merleburger
Tageblatt beſten Erfolg. Für
Abonnenten koſtenlos, da die Abonne-
mentsquittung in viller Höhe in
Zahlung genommen wird.

Danlsa.
Für die wohltuenden Beweise liebevoller

Teilnahme

Entschlafenen sprechen wir unseren aufrichtigen,
beim Heimgange unseres teuren

herzlichen Dank aus.

Familie Behling.

Merseburg, den 2. Januar 1915.
ree

7 2*

Karl Sänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft
für

Leinen- und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

Aufmerksame MussigsteBedienung e Preise.000000000000

o 9

Bekanntmachur
2

Von Jahr zu Jahr vermehrt ſich die Anzah S Steuerpflichtigen,

welche von dem Rechte der mündlichen Abgabe der Stenere ſagten
Gebrauch machen. Um die Abfertigung der von hier und auswärts er
ſcheinenden Steuerpflichtigen, die ihre Steuererklärung für das Steuer
jahr 1915 mündlich ab ugeben beabſichtigen, zu ſichern, empfehle ich nach
Möglichkeit nur an den hierunter vorgeſehenen Tagen auf dem Steuer-
büro, Domſtraße 4, Seitengebäude, vorzuſprechen.

Für die Steuerpflichtigen der Stadt Merseburg ſteht der
5., 8., 11., 14., 18. und 19. Januar d. J.

zur Verfügung, und zwar für die in den mit den Buchſtaben
ABO eginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen Dienstag, der 5. Jan.

DEF e Freitag, der 8.H K 7 r z Montag, der 11. Jan.LMVN 7 Donnerstag, d. 14. Jan.O PRS A f Montag, der 18. Jan.TUVW. e be Dienstag, der 19. Jan.Für die in den übrigen Städten des Kreiſes und auf dem platten
Lande wohnenden Steuerpflichtigen bleibt

Montag, der 4. Januar
Mittwoch,
Donnerstag, T7.
Sonnabend, H. zDienstag, 132.
Mittwoch, 138. 2Freitag, 15,Sonnabend, 16. unbMittwoch, 20.frei.

Die Ortsbehörden erſuche ich dieſe Bekanntmachung in geeigneter
Weiſe zur Kenntnis der Steuerpflichtigen zu bringen.

Merſeburg, den 2. Januar 1915.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-Veranlagungs-

Kommiſſion.
J.-Nr. 3191/14 St. Frhr. von Wilmowski. 2

HennebergTelephon 410, Ieichstrasse, Telephon 410.Hassenquartier von über 200 Landsturmlenten.
Die neuesten Kriegscdepeschen

des „Merseburger Tageblatt“ werden sofort nach Erscheinen
in meinem Lokal bekannt gegeben. R. Sättig.
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leichte Kettenlose
h jst jetzt das beliebteste Rad. Selbst

auf schmutzigsten Straßen läuft esh unverändert ſeid da alle Uebertra-
h gungsteile staubdicht eingeschlossen

e sind; es istdu Rad des 20. Jahrhunderts
Verlangen Sie Broschüre „Kettenlos.
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Hoeh- u. Tiefbausehule g. m .ter

Frankenhausen kyttü.
Archit. S u. Baulngen. Abg. 6 Sem.
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Uubert Totzke,Inh.

Dentist,
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Turnſchuhe mit Gummiſohle
„Chrom“ braun und grau

a Meter von 0,95 Mk.

Leibbinden. Ohrenſchützer. Kopfſchützer. Pulswärmer.

be g
Um das allzugroße Lager zu räumen, kommen ſämtliche Waren bis zu und unter dem Einkaufspreis
zum Verkauf und bietet unter anderen Waren ganz beſondere Vorteile ſo lange Vorrat reicht in:

jetzt nur
jetzt nur
jetzt nur

Gumrniſchuhe für Kinder jetzt nurKinder-Gummi-Schürzen früherjetzt nur

Papier-Körbe Linkruſta früherjetzt nur

Jrrigatoren komplett früherjetzt nur
Ruckſäcke, ſehr dauerhafte Ware früher

jetzt nur
Frauen-Spülapparate und Donchen (Frauenwohl)

jetzt nur
WäſcheSchablonen, 14 verſchiedene auf einer, früher

allen Größen jetzt nur
Geldbörſen und Geldſcheintaſchen früher

jetzt nur

Brieftaſchen früherjetzt nur
Reiſehandtaſchen und Koffer früher

jetzt nur
Damenhandtaſchen, neueſte Muſter, früher

jetzt nur
Schultorniſter für Knaben und Mädchen früher

jetzt nur
Zelida-Dauerwäſche, bunte Garnituren, S 3,00 Mk. jetzt nur

an. Linoleum Teppiche von 5,35 Mk. an. Linolenm-Stückw. re
Kriegsweſten, Kriegsmäntel, in Gummi und Olbatiſt. Armee-Fuß-Schützer. Tabaksbeutel Gummi. Waſchbecken Gu

Waſſerdichtes Biwak-

on nen.

6, 25 ö,50 4,75

Zu ganz außergewöhnlich ſehr billigen Preiſen hat
der alljährlich bekannte und beliebte

Große Räumungs- Ausverkauf
des

Gummiwaren- Hauſes Grahneis, Merſeburg
Gotthardtſtraße 20

3,20 l 95 1,25 0,95

Wachstuch-Küchentiſchdecken 60 100 früher 2,60 1,75 1,60 1,25 0,80 0,60 M
jetzt nur 1,00 0,90 0,75 0,65 0,40 0,30

WachstuchAnsziehtiſchdecken für größere Tiſche früher 3,00 2,00 1,50 1,25 1,10 1,00
jetzt nur 1,50 1,35 1,10 1,00 0,95 0,90

Gummi-Damaſtdecken in allen Größen früher 7,00 6,00 65,00 4,00 3,60 2,50 2,00 M.
jetzt nur 3,50 3,00 2,50 2,00 1776 1,25 1,00

Küchentiſch-Linolenm-Aufleger 60 54 100 früher 2,00 M. jetzt nur 1,00 M.
100 100 früher 4,00 2,00TennisSchläger beſte deutſche früher 22,00 18,60 14,00 10,00 6,00 3,00 2,00 1,00 M.

jetzt nur 11,00 9,00 7,00 5,00 3,00 1,50 1,00 0,50
Tennis-Spiel-Netze, Ständer, Preſſen, jetzt nur 5,75 4,00 1,00 M.
Fußbälle, nur prima Kernleder früher 20,00 15,00 10,00 8,00 7,00 6,00 5,00 4,00 8,75 M.

beſter Erſatz für Punktum jetzt nur 10,00 7,50 5,00 4,25 3,75 3,50 3,25 3,00 2,75
Schlender- und Schlagbälle früher 12,00 10,00 8,75 6,25 5,50 4,20 2,60 2,20 M.

jetzt nur 6,95 4,95 4,00 3,20 2,60 2,00 1,25 1,20
Hoſenträger, vom Beſten das Beſte früher 6,75 5,95 65,00 4,20 3,00 2,40 2,00 1,50 1,00 0,50 M.

jetzt nur 3,25 2,95 2,75 2,10 1,60 1,25 1,00 0,75 0,60 0,30
Bidets unter Verſchluß früher 30,00 20,00 10,00 M.

jetzt nur 14,95 11,25 6,95
Leibbinden, Gummi und Flanell früher 11,50 10,50 8,50 6,25 4,00 2,00 1,50 M.

25/30 1,26 31/35 1,50 36,/42 2,00 43/47 2,25 M.
1,60

2,75 2,25
1,60 1,26
10,25 8,50
550 4/95

4,9

o
o O

d

S t

Einlegeſohlen.
Sitzkiſſen.

i R S

5 3,75

00 25,00 20,0

1625 I295 1072
750 6,50 5,00 4,
425 3,95 3,25 27

1,95 Mk.

1,90 2,20 8,50
2 70,95, für Mädchen 1,45, für Damen 1,85, für Herren 2,25 M.

1,60 1,30 1,00 0,80 0,60 M.
0,95

5,25

D

W
u i

3
o O

S

Torniſterſchutz.

O

0,75 0/65
3,50 2,00 1,50 M.

D d O

95 5,7
4,00 3,

5 2,25 2,
Bunte Manſchetten einzeln a Paa

T 2

d

Luftkiſſen Gummi.

S 8

a

S

S

50

0,76

So eS
do

O

288

3,

0 1,75 1,5

s

S
7

0560 0550

„o0 0,95
1,20 0,95 M.

Zu alleräußerſten Ausnahme Preiſen für unſere Krieger. Nur erſtklaſſige, anerkannte gute und reelle Mualitziten kommen hierbei
zu auffallend billigen Preiſen zum Verkauf. Auf alle Waren 5 Proz. Rabatt des RabattSpar Vereins extra

B Bitte die Schaufenſter beachten zu wollen.

75 Pfg. LinoleumLäufer
Meter breit.

mmi zuſammenlegbar.
Kiſſen als Kopfkiſſen.
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Aus Stadt und Umgebung
Silveſter und Neujahr haben auch hier den gewünſch-

ten ruhigeren Verlauf gegen früher genommen. Der vor
einigen Tagen ergangene Appell iſt ſomit nicht unerhört ver
hallt. Zwar hatten die Lokale bis 2 Uhr geöffnet und es fan
den ſich dort auch einige Gäſte zur üblichen Silveſterfeier ein,
zwar hörte man ſogleich nach Einläuten des neuen Jahres
einige Proſit-Neujahr-Rufe unten von den Straßen herauf-
hallen, indeſſen das war nicht im Eutfernteſten das Leben
und die Stimmung bei den Silveſterfeiern in Friedensjah-
ren. Die Meiſten ſind mit Recht zu Hauſe geblieben und
haben dort dem Ernſte der Zeit entſprechend den Einzug des
neuen Jahres erwartet. Der geſtrige Neujahrstag, an dem
die öffentlichen Gebäude ſowie einige Privat-
häuſer geflaggt hatten, zeitigte, wohl angeſichts des
klaren, trockenen Wetters, etwas mehr Verkehr auf den Stra-
ßen und in den Lokalen. Möchten all die im ſtillen Herzens-
kämmerlein gehegten Wünſche bezüglich des neuen Jahres,
vor allem diejenigen des baldigen Kriegsendes und eines
entſprechenden Friedens, in Erfüllung gehen.

Neujahr in der Stadtkirche. Paſtor Werther legte
ſeiner geſtrigen Vormittagspredigt 1. Korinther 16, 13 zu-
grunde: „Wachet, ſtehet ein im Glauben, ſeid männlich und
ſtark“. Er entbot der ſtattlich erſchtenenen Gemeinde zu-
nächſt Gottes Segen im neuen Jahre und ſprach den feſten
Glauben aus, daß Gott, der uns im alten Jahre durch ſo viel
Leid und Nöte ſiegreich hindurchgeholfen hat, unſeren Söh-
nen und Brüdern draußen im Felde ſowie uns daheim auch
im neuen Jahre treu bleiben und uns ein beſſeres Jahres-
ende als jetzt Jahresanfang ſchenken werde. Der Herr hat
im vergangenen Jahre Großes an ungs, trotz der ſchweren
Heimſuchungen, getan; er hat unſerem Volk und Heer Siege
gegeben, und wenn es auch noch harte Arbeit koſten wird, ſo
wiſſen wir doch, daß wir ſiegen werden. Er hat das deutſche
Volk groß und einig gemacht und ihm die religiöſe Erneue-
rung geſchenkt. Ein Volk, ein Heer, ein Gott! Deſſen wol-
len wir fröhlich ſein. Und nun ſteigt das neue Jahr herauf,
aber ganz anders, als wir erwartet hatten. Noch einmal
ſollten ſich die großen patriotiſchen Feſte erneuern. Wir
wollten den 100jährigen Gedenktag Bismarcks und den Tag
von Belle-Alliance, wo wir mit den verbündeten Englän-
dern kämpften, begehen, und nun iſt mit dem Krieg alles vor-
bei. Mit ihm iſt das alte Jahr dahingegangen und zieht das
neue Jahr herauf. Unſere Gedanken gehen heute ſchon in
die Zukunft, indem wir fragen: Was wird werden, wenn
Gott uns Sieg und Frieden ſchenkt? Es gilt, den harren-
den großen Aufgaben entgegen zu ſchauen. (Paſtor Werther
verlas da einen großen Feldpoſtbrief eines gefallenen Krie-
gers an ſeine Mutter, in welchem er dieſer gegenüber als
ſeine größte Sorge draußen auf dem Schlachtfelde bezeich-
net, ob nach dem Friedensſchluß Deutſchland für die alten
Krieger und für den aus der eiſernen Zeit heraus geborenen
Nachwuchs entſprechend ſorgen und die geſtellten anderen
großen Aufgaben auch wirklich erfüllen wird.) Ein Volk,
das ſo große Männer ins Feld ſchicke, kann nicht untergehen.
Aus all den Ereigniſſen haben wir die Lehre zu ziehen, daß
unſer ganzes Leben und unſere Religion anders werden
muß. Wir brauchen eine Religion fürs Leben. Handeln wir
dangch, dann werden die in dieſer ernſten Zeit ausgelöſten
Kräfte lebendig bleiben und der Weltkrieg hat uns nicht nur
den erwünſchten dauernden Frieden, ſondern auch ungeheu-
ren Segen nach allen anderen Richtungen hin gebracht.

Das Feſtkonzert der Kapelle des Landſturm-Batail
lons am Neufahrstage im Schloßhof-Funnern wird manchem
Beſucher in dankbarer Erinnerung bleiben. Denn einmal
waren die muſikaliſchen Darbietungen der unter der Leitung
des Unteroffiziers Lehrer Müller ſtehenden Kapelle über
Erwarten künſtleriſch ohne jeden Tadel und zum anderen
gewährte der Schloßhof zu dieſer Veranſtaltung bunte Bil-
der von entzückendem Reiz. Es waren neben vielen tapfe-
ren Kriegern verſchiedener Waffengattungen alle Gefſell-
ſchaftsklaſſen beiderlei Geſchlechts zu Hunderten im hiſto-
riſchen Schloßhof vertreten. Die allgemeine Zu-
friedenheit mit der Muſik wird

jammer und —Schwert.
Noman von Guido Kreutzer.

6] (Nachdruck verboten.)Jhr diaboliſchliſtiges Geſicht amüſierte den Dragoner.
„Nee, Kind, ich denk ja gar nicht daran; ausreißen tu ich
nicht; da haſt du mich mißverſtanden. Bloß dich will ich
weghaben, weil du uns bei der bevorſtehenden Debatte
ſtören würdeſt! Sei beruhigt mir paſſiert ſchon nix.
Und nun adjö, Herz; übermorgen five o'clock Kaiſerhof.
Und ſieh mal zu, was ſich mit eurem jungen „Goethe“
machen läßt!“

Er ſchloß den Schlag und nannte dem Chauffeur die
Adreſſe: „Haberlandſtraße 34.“

Der Wagen glitſchte davon. Der Adiutant der
5. Gardedragoner ſah ihm zufrieden nach; wie zum Abſchied
winkte noch über dem zurückgeſchlagenen Klappverdeck die
flatternde blaue Pleureuſe von Jrenes breitkrämpigem
Promenadenhut. Dann wandte er ſich zurück; denn nach
gerade mußte der Onkel Theophilus doch heran ſein!
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Faſt wäre der Kommerzienrat Gerland mit ſeinem
jungen Widerſacher zuſammengeſtoßen ſo im Schuß war
er! Aber noch rechtzeitig bremſte er und kam auf zwei
Schritt Diſtanz zum Stehen.

Georg Breſſensdorf griff an den Mützenſchirm. „Tag,
Herr Kommerzienrat! Hocherfreut, daß man auch mal
wieder das Vergnügen hat, Sie zu ſehen.“

„Gleichfalls!“ replizierte der alte Herrakurz; ſeine
Begeiſterung hielt ſich anſcheinend in mäßigen Grenzen.
„Haben Sie 'n Augenblick für mich Zeit?“

„Ganze Stunden, wenn's gewünſcht wird!“
„Exzellent; dann wollen wir hier die Bellevueſtraße

ein bißchen lang; ſpricht ſich ruhiger. Und ich hab was
mit Jhnen zu bereden.“

Jch ſtehe zur Verfügung.Theophil Gerland jedoch
ben blühenden Bäumen dem wieg verſtockt, bis ſie unter

landdenkmal zuſchritten.
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Drei Krieger-Beerdigungen fanden am geſtrigen Neu

jahrstkage von nachmittags 3 Uhr ab auf dem Stadtfriedhofe
an der Leunger Straße ſtatt. Schon lange vor der Beerdi-
gungsſtunde war der Friedhof, insbeſondere in der Richtung
der Maſſengräber an der Blumenthal- bezw. Leunger
Straße, von Menſchenmaſſen bevölkert und auch außerhalb
des Friedhofes hielten zahlreiche Perſonen die Einfriedigun-
gen dicht beſetzt. Die Beiſetzungen der rei Krieger, darun-
ter des Unteroffiziers der Reſerve Behling von hier,
machten einen tiefen Eindruck auf alle Friedhofsbeſucher.
Jn allen drei Fällen gedachte Superintendent Profeſſor Bi t-
horn in der Kapelle in warmen Worten der für das Vater-
land geſtorbenen, tapferen Krieger und fand herzliche Troſt-
worte für die hinterbliebenen Angehörigen. Die Särge wur-
den von Soldaten nach den Maſſengräbern getragen. Voran
marſchierte die Stadtkapelle mit Trauerweiſen. Jn dem
Trauerzug befand ſich auch der Artillerie- und Gar-
devperein bezw, der Kreiskriegerverband und im
Zuge der Beiſetzung des Unteroffiziers Behling noch der
Landwehrverein mit Fahne und Kranz, eine Abord-
nung des Domnmghymnaſinums, das der Verſtorbene abſolviert
hatte, Offiziere, Offizierſtellvertreter und andere in die Hun
derte gehende Leidtragende. Die Lazaretkverwaltung des
„Caſinv“ war durch den Inſpektor und zwei Unthharfigiere
mit großer Palme und Kranz vertreten. Jn den Drauer-
zügen der anderen beiden Krieger ſah man gleichfalls die
Lazarettver waltung ſowie verwundete Soldaten mit Krän-
zen. Der erhebendſte Augenblick auf dem Friedhofe war die
gedämpfte Muſik „Jch hatt' einen Kameraden“ während der
Herablaſſüng der mit Blumen überſchütteten Särge durch
Soldaten und das Abfeuern der militäriſchen Ehrenſalven.
Dabei entrollten nicht nur den Frauen, ſondern auch alten
Veteranen T änen. Viel zu den erhebenden Eindrücken hat
die Trauermuſik beigetragen. Herrn Rechnungsrat
Eichardt gebührt gerade nach den geſtrigen Beerdigungen
erneitt der Dank dafür, daß er die Muſik angeregt und beim
Magiſtrat ſowie dem Roten Kreuz ſofort Verſtändnis geſun-
den hat.

Vom Landſturm-Bataillon. Die Unteroffiziere
der J. Kompagnie begingen in Gegenwart des Kompagg-
niefeldwebels, Landesſekretär Lindiſch, und der Offizier-
ſtellvertreter die Silveſterfeier Donnerstag Abend im
Unteroffizier-Kafino der „Funkenburg“. Es wechſelten dabei
geſangliche und deklamatoriſche Vorträge in bunter Reihen-
folge ab und beim Kbertritt ins neue Jahr wurden beim
Gläſerklirren Wünſche dahingehend laut, daß das neue Jahr
den ſiegreichen deutſchen Waffen den endgültigen Sieg und
einen dauernden, ehrenhaften Frieden bringen möge. Die
Feier nahm einen durch keinen Mißton geſtörten würdigen
Verlauf. Die Mannſchaften waren bis 11 Uhr be-
urlaubt. Auch bei dieſen ſind keine Unzuträglichkeiten
vorgekommen.

Silveſterfeier im Lazarett „Erholnng“. Wie ſchon das
Weihnachtsfeſt, ſo wurde auch der Jahresſchluß im Lazarett
„Erholung“ feſtlich begangen. Um 7 Uhr hielt Herr Paſtor

Da gab er ſeinem Zylinder einen Stubbs, daß er mehr

e c g c. 1 10 24 5in den Nacken rutſchte und erkundigte ſich unvermittelt:
„Ubrigens wenn ich mich nicht ganz niederträchtig
irre, dann ſah ich meine Nichte eben in Jhrer Ge-
ſellſchaft?!“

Da fährt ſie hin und ſingt nicht mehr! hätte der
andere beinahe geſagt, aber verkniff ſich ſolch unchriſtliches
Zitat diplomatiſch. „Es iſt ſo! Die Gnädige hat ſich
dieſen Moment von mir verabſchiedet.“

„Wo iſt ſie denn momentan?“
„Auf dem Rückweg nach Hauſe.“
Unter den weißen buſchigen Augenbrauen hervor traf

ihn ein grimmiger Seitenblick. „Bißchen plötzlich ge
gangen die ganze Abſchiedszeremonie; finden Sie nicht
auch?“

„Auf meine Veranlaſſung, Herr Kommerzienrat. Jch
hielt es für ſtimmungsvoller, wenn wir uns allein trafen!“

„J, der Donner!!“ weiter fiel dem Finanzier
Moment nichls ein.

Dann aber reckte er ſeine kleine unterſetzte Figur
möglichſt imponierend und ging ran wie Blücher. „Sagen
Sie mal, Herr Baron, wiſſen Sie eigentlich, daß ich
geſtern abend mit Jhrem Komimandeur zuſammen war?“

„Der Herr Oberſt hat mich heut mittag über dieſes
Rendezvous und die dabei von Jhnen geäußerten Wünſche
informiert.“

„So, hat er? Und was taten Sie darauf?“
„Jch hab zugehört, Herr Kommerzienrat!“
„Hällo; das iſt allerdings hervorragend: Sie haben

zugehört! Und ſich ſünf Stunden ſpäter wieder mit meiner
Nichte getroffen!!“

„Däas hätte ſowieſo geſchehen müſſen; denn dieſe Ver-
abredung beſtand ſchon ſeit einigen Tagen!“

Schweigen; Gewitterſtimmung. Sie waren ſtehen-
geblieben; gerade vor dem nüchternen grauen Torbogen
des Wilhelmn-Gymnaſinums. Der Dragoner langweilte
ſich; aber er hatte die tröſtliche Gewißheit: Jetzt ſehen
wir aus, wie die beiden Kerls auf den Plgkaten der
„Stettiner Sänger“. ein langer Dünner und ein kurzer
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Dicker! Darüber mußte er lächeln. Und der alte Herr,

eburger Tageblattes
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Bei den Kokosinſeln.
Unſere heutige intereſſante photo-

graphiſche Aufnahme zeigt das Wrack des
durch ſeine kühnen Taten berühmten Kreuzers
„Emden“, den ſein tapferer Kommandant,
Fregattenkapitän von Müller, auf die Küſte
auflaufen ließ, nachdem das Schiff voll
ſtändig zerſchoſſen war. Links unten das
Porträt v. Müllers, der von den Engländern
als Kriegsgefangener nach Malta gebracht
worden iſt. Behördlich zur Veröffent-
lichung genehmigt!

B.
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Wuttke eine ernſte Andacht. Danach vereinigte ein gemüt-
liches, zwangloſes Beiſammenſein die Gäſte, Schweſtern und
Verwundeten bei dem vom „Roten Kreuz“ geſtifteten Sil-
peſterpunſch und Pfannkuchen. Frau Blancke wardgls Ver
treterin des „Roten Kreuzes“ erſchienen und begrüßte die
Soldaten auf das freundlichſte. Unter anderen Gäſten war
der behandelnde Arzt des Lazaretts, Dr. Mummelthey, zu
gegen und auch der Vorſtand der Altenburger Frauenhilfe,
in deſſen Namen die Vorſitzende, Frau von Boſe, den Ver
wundeten eine Erinnerungsgabe in Form einer Briefmappe
überreichte. Nette Uberraſchungen bot noch eine Lotterie,
bei der es keine Nieten gab. Fröhlich erklangen dann noch
Soldaten und Volkslieder und harmoniſch ſchloß der ſchöne
Abend mit dem Niederländiſchen Dankgebet ab. Alle Betei-
ligten werden dieſe Silveſterfeier als eine liebe Erinnerung
mit in das neue Jahr genommen haben.

Auszeichnung. Dem Unteroffizier Kurt Hunold,
beim Generalſtab des 11. Armeekorps, Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes, wurde zu Weihnachten von dem Fürſten zu Reuß
die ſilberne, Verdienſtmedaille mit Schwertern
verliehen. Wir gratulieren.

Dem zum Regierungs- und Veterinärrat ernannten
bisherigen Kreistierarzt Francke hier iſt die Stelle des
Regierungs- und Veterinärrats beider hie-
ſigen Königlichen Regierung verliehen worden.
Außerdem iſt ihm die nebenamtliche Verwaltung der er-
ſten Kreistierarztſtelle zu Merſeburg über-
tragen.

Die Pfarrſtelle in Wallendorf-Kriegsdorf, unter dem
Patronat des Rittergutsbeſitzers Otte ſtehend, iſt durch das
Ableben des Paſtors Reinhardt vakant geworden. Als
Nachfolger hat ber Patron den Paſtor Günther aus Mül-
lerdorf bei Salzmünde berufen. Günther iſt ein Merſe
burger Kind, ein Sohn des verſtorbenen Maurermeiſters
Günther.

Neue Darlehenskaſſenſcheine. Im Hinblick auf den
ſtarken Bedarf des Verkehrs an Zahlungsmitteln zu 20
Mark iſt jetzt auch mit der Verausgabung von Dar
lehenskaſſenſcheinen zu 20 Mark begonnen wor-
den.

Eine internationale Kommiſſion von Vertretern neu
traler Stagten, in welcher u. a. die Schweiz, die Niederlande
und Jtalien vertreten ſind, bereiſt augenblicklich
Deutſchland, um die Gefangenenlager zu beſichtigen.
Dieſelbe traf jetzt in Gotha ein, um das auf dem Truppen-
übungsplatze bei Ohrdruf gelegene Lager, in welchem vor
zugsweiſe Franzoſen und Ruſſen untergebracht ſind, zu be-
ſichtigen. Höchſtwahrſcheinlich wird die Kommiſſion auch nach
Merſeburg kommen.

Familiennnterſtützung während des Krieges. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt über die Familienunterſtützung
während des Krieges, daß die im Jnland zurückge-
bliebenen Familien von Mannſchaften, Reſerviſten uſw., die in den deutſchen Kolonien in

nene e e e e S edem dieſe ungebührliche Heiterkeit nicht entging, ſah miß-
traniſch an dem hageren knochigen Geſellen hoch. Ent-
weder wollte ihn der zum beſten haben oder er war von
geradezu vierdimenſionaler Naivität!

Man ſetzte ſich beiderſeits wieder in Bewegung. Vor
ihnen reckte ſich der gepanzerte Roland im ſonnendunſtigen
Frühherbſltag.

„Nu mal Farbe bekennen, Herr Baroy denn dies
Rumlämmern mit Worten und Redensarten inn ich für'n
Tod nicht ausſtehen: was denken Sie Schei entlich ſo

„Jn welcher Hinſicht denn, Herr Kannerzienrat?
„Herrgott in Hinſicht auf meine Nichte natürlich!
Der Oberleutnant von Breſſensdorf beſaß Selbſt

beherrſchung und ließ ſich von keiner Situation unter-
kriegen. Deshalb lachte er auch jetzt nicht, ſondern ver-
ſetzte todernſt: „Alles Gute und Schöne für gegenwärtige
und ſpätere Zeiten!“

„So; kann ich mir vorſtellen. Nee, ich meine was
ſoll denn daraus werden? Wir wollen uns doch nichts
vormachen und wie die Katze um den heißen Brei herum-
gehen. Wir ſind doch erwachſene Männer! Alſo bitte,
wenn Sie ſo freundlich ſein wollen: wie iſt denn nun
Jhre Marſchtabelle?!“

„Sehr einfach, Herr Kommerzienrat: ich trete
morgen mittag zwiſchen zwölf und halb zwei in Helm,
Schärpe und Tanzſporen bei Jhnen an und bitte Sie um
die Hand Fräulein Jrene von Stareyns!“

„Und wenn ich „nein! ſage
„Dann geh ich wieder und warte bis Sie „ja! ſagen
„Erlauben Sie mal ſo einfach liegen die Ver-

hältniſſe wohl doch nicht!“
„Ganz gewiß, Herr Kommerzienrat. Nach den neueſten

Forſchungen ſind Komplikationen kaum mehr zu be
fürchten.

„So!“ Theophil Gerland war mit ſeiner Weis-
heit wieder mal zu Ende. Dieſer „junge Schnöſel“ hatte
eine verdammte Art von Höflichkeit, gegen die man nicht
aufkommen konnte. Daßhei ärgerte man ſich beſtenfalls die
Schwindſucht an den Hals und erreichte doch nichts.

Fortſetzung folgt.)

Das Wrack der „Emden“
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den Kriegsdienſt eingetreten ſind, in jeder Hinſicht den
Angehörigen der aus dem Ynland ngetretenen Mannſchaf

ten gleich zuſtellen ſind. Hierbei genügt ſchon die
Wahrſcheinlichkeit des erfolgten Dienſteintritts zur Anwei-
fung der Unterſtützungen. Müſſen derartige Familfen in-
folge von kriegeriſchen Ereigniſſen ihre Heimat verlaſſen u
in anderen Orten Zuflucht nehmen, ſo müſſen, falls eine
geſetzliche Unterſtützung von Lieferungsverbänden des ge-
wöhnlichen Aufenthaltsortes nicht gewährt werden kann, die
Lieferungsverbände des erſten Zufluchtsortes für ſie eintre-
ten. Dieſe Lieferungsvethände haben die Unterſtützung auch
bei ſpäterem Aufenthaltswechſel weiterzuzahlen, kehren je-
doch die betreffenden Familien wieder in die Heimat zurück,
ſo ſind die heimatlichen Lieferungsverbände zur weiteren
GBewährung der Unterſtützung verpflichtet. Bei Erlaß des
vorgeſehenen Spezialgeſetzes wird dafür Sorge getragen, daß
die erwähnten Bewilligungen in Höhe der Heſetzkichen Min-
deſtſätze den Lieſernngsverbänden vom Reiche erſtattet wer-
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Auszug
aus den Verluſtliſten Nr. 100; 101 und 102 über Tote, Ver

wundete und Vermißte des Kreiſes Merſeburg
Jnfanterie- Regiment Nr. 72: Berichtigung früherer An-

gaben Musketier Franz Brauer aus Schotterey bis
her verwundet, geſtorben im Lazarett Altong-Hamhurg am

November. 2. Pionier-Bataillon Nr. 16: Kriegsfreiwil-
liger Johannes Hucke aus Merſehurg m leicht verwun-
det. Plonier- Regiment Nr. 19: Pionier Franz Weniger
aus Merſeburg gefallen. Reſerve-Ynfanterte-Regi-
ment Nr. 26; Berichtigung früherer Angaben: Musketier
Max Modrickex aus Merſeburg bisher verwundet,
geſtorben im Lazakett Wanevurt am 4. Oktober. Jnfanterie-
Regiment Nr. 94: Musketier Walther Schröter aus Mer-
ſeburg gefallen. Reſerve-Fnfanterie- Regiment Nr, 130:
Hauptmann Oskar Hoppe aus Starſiedel gefallen. Hu-
ſaren- Regiment Nr. 10; Huſar Karl Edeling aus Both-
leld ſchwer verwundet.

Sächſiſche Verlnſtliſte,
Leib-Grenadier- Regiment Nr. 100; Grenadier der RNe-

ſerve Reinhold Fuchs aus Söheſten ſchwer verwundet.
7. Jnfanterie- Regiment Nr. 106; Soldat Otto Ermiſch aus
Horburg leicht verwundet. Schützen-(Füſilier-) Regiment
Nr. 108:; Wehrmann Oskar Baud rich aus Großlehnag
ſchwer verwundet und am 23. November im Feldlazarett Nr.
10 in La Malmaiſon geſtorben. Landwehr-Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 133; Soldat Richard Leber aus Merſeburg

vermißt. Reſerve-nfanterie- Regiment Nr. 244: Kriegs-
freiwilliger Joſeph Müller 1 aus Schkeuditz vermißt;
Wehrmann Horniſt Albert Köhler 1 aus Merſeburg

leicht verwundet. 2. Pionier-Batgillon Nr. 22: Wehr-
mann Karl Wolf aus Wegwktz leicht verwundet. 6. Jn-
fanterie- Regiment Nr. 105: Reſerviſt Otto Römer aus
Tollwitz-Teuditz vermißt. Reſerve-Fnfanterie- Regiment
Nr. 107; Wehrmann Friedrich Böhme aus Tollwitz ver-
wundet,

Württembergiſche Verluſtliſte.
Jnfanterle- Regiment Nr. 126: Kriegsfreiwilliger Adolf

Zwicker aus Keuſchberg vermißt,

Aus Provinz und Reich
Schkölen, 34. Dezember. Der verſtorbene Ritterguts-

beſier von Tellemann hat vor ſeinem Tode den Wunſch
ausgeſprochen, daß ſeine Arbeiter einen Geldbetrag
erhalten möchten. Jetzt haben die Erben allen Arbeitern
und Angeſtellten, die über 10 Jahre im Dienſte geſtanden
haben, eine Summe von je 50 Mark ausgezahlt und für ſe-
des weitere Jahr bis zum Tode des Herrn von Tellemann
10 Mark. Die weiblichen Angeſtellten erhielten 30 Mark und
für jedes weitere Jahr 5 Mark. Es kamen 931 Arbeiter und
25 Arbeiterinnen in Frage.

Gröbers, 31. Dezember. Der Führer eines von
Schkendit kommenden Automobils verlor auf hie-
ſiger Straße, wahrſcheinlich infolge der ſchlüpfrigen Wege,
die Gewalt über ſein Fahrzeng. Es kam von der Straße ab
und fuhr mit voller Gewalt gegen einen Baum, den es glatt
durchbrach. Während der Kührer des Automobils mit leich-
teren Verletzungen davonkam, wurde ſein aus Wehlitz ſtam-
mender Begleiter derartig zu Boden geſchleudert, daß er
einen ſchweren Schädelbruch erlitt.

Zeitz, 341. Dezember. Der Bahnhofsumbau, der
auf 8 434 000 Mark veranſchlagt iſt, iſt am Schluſſe des
Jahres ſoweit vorgeſchritten, daß ſämtliche größere Erdar-
beiten und die vorgeſehenen Hochbauten nahezu vollendet
ſind. Der neue Perſonenbahnhof iſt dem Verkehr übergeben,
alle Bahnſteige ſind, bis auf die Camburger Seite, fertig
Sämtliche neuen Gleisanlagen ſowie die Anſchlußgleiſe ſind
vollendet. Das neue Empfangsgebäude dürfte im kommen
den Frühjahr déèr Vollendung entgegengehen. Auch die ge
ſamten Anlagen der neuen Eilgutabfertigung ſind in dieſem
Jahre in Betrieb genommen worden. Im Laufe des kom-
menden Sommers werden nunmehr ſämtliche Arbeiten des
Bahnhofsumbaues fertiggeſtellt werden.

Leipzig, 31. Dezember. Am Vorabend des Jahresſchluſ-
ſes traten die ſtädtiſchen Körperſchaften nochmals
zu einer gemeinſamen Sitzung zuſammen, in der Polizei
direktor Dr. Wagler, deſſen Amtszeit beendet war, auf
Lebenszeit gewählt wurde. Jn der dann ſolgenden Stadt-
verordnetenſitzung wurden 100 000 Mark als Beitrag zur
Hindenburg-Spende deutſcher Städte bewilligt. Eine
Eingabe auf Beſteuerung der fremdſprachlichen
J irmenſchilder und Anpreiſungen von Waren
in fremden Sprachen ließ das Kollegium auf ſich beruhen,
Dagegen ſtimmte es einem Antrage Dr. Bennewitz zu, der
namentlich Geſchäfts leuten empfiehlt, die deutſche
Sprache ſtets rein zu gebrauchen. Jn einem Arbeits-
raume der Spinnerei in der Pfaffendorfer Straße ſand am
Mittwoch ſpät abends ein Wächter ein nen geborenes
Mädech en, das leiſe wimmernd in einer Kiſte lag. Der
Wächter brachte das in Sackleinwand gewickelte Kind ſo-
gleich nach dem Verbandraume. Später wurde der Säug-
ling in das Kinderheim geſchafft. Die Kriminalpolizei er-
mittelte die Mutter in einer polniſchen Arbeite-
rin Jn der Nacht zum Montag war in dem im 1.
Stockwerk des Konſum- Vereins zu L. Dölitz gelegenen
Kontor eingebrochen worden. An einem der Geld-
ſchränke hatten ſie dann mit einem Sauerſtoffgebläſe in der
Schloßgegend eine ziemlich große Offnung geſchmolzen, vhne
jedoch den Käſtner-Schrank aufzubringen. Nach vieler, ver-
geblicher Mühe mußten die Einbrecher ſchließlich ihren Plan
aufgeben, ohne die im Geldſchranke liegende reiche Beute zu
erlangen. Die mitgebrachten Einbrecherwerkzenge ſchafften
die Täter nach ihrem nächtlichen Beſuche an einen in der
Nähe auf freiem Felde ſtehenden Strohfeim, wo ſie ſie mit
Stroh bedeckten. Der Polizeihund ſtellte einen Einbrecher
bei dem Strohfeim, während die Beamten den zweiten feſt
nahmen. Der dritte entkam. Die Feſtgenommenen ſind der
ruſſiſche Arbeiter Georg Zillenski und ein Schuh
macher aus Groß-Dölzig. Beide ſind bekannte Einbrecher,
die bereits ſchwere Zuchthausſtrafen verbüßt haben. Der
Ruſſe iſt erſt am 22. Dezember wieder aus einer Strafanſtalt
entlaſſen worden. Wie feſtgeſtellt worden iſt, haben die drei

gemeinſchaftlich den vben geſchilderten Einbruch ausgeführt.Was ſie ſonſt noch auf dem Kerbholze haben, muß 51
erörtert werden.

irre r Se t r L der Maulgemeldet voLeipzig am 31, Dezember 1914, n Klachtviehhof zu
Leipzig, 31. Dezember. Der Mitteldeutſche Schü-

tzenbund, Sitz Leipzig, hat dem Oten Kreuz 300 Mark bereſeſcyt echt ſw en re
Torgau, 31. Dezember. Die landespolizeilicheAbnahmeſder neuen Eiſenbahnſtrecke re

Belgern fand durch Herren der Regierung und des hie-
ſigen Eifenbahnbetriebsamtes ſtatt. Irgend welche Bean-
ſtandungen hat die Bereifung nicht ergeben, ſodaß der Gll
terverkehr auf der Strecke am 2. Fanugarer-
öffnet werden kann. Die Aufnahme des Perſonenverkehrs
wird erſt ſpäter erfolgen. Es hängt dieſe zum Teil auch mit
vom Wetter ab. Der Wunſch aller Belgeraner ſeit etwa 50
Jahren, an das Eiſenbahnnetz angeſchloſſen zu werden, iſt
nun erreicht.

Aſchersleben, I. Dezember. Die G Kriegsfür-
ſorgezwecke bewilligten 90000 Mark ſind ſo weit ver-
braucht, daß ſich die Stadtverordneten genötigt geſehen haben,
abermals 100 000 Mark bereitzuſtellen. Die Stadt
verordneten ſtimmten ferner dem Antrage zu, eine pon pri-
vater Seite zur Verfügung geſtellte Anleihe von 200 000
Mark bei 5 Finſen aufzunehmen. Ferner wurde be
ſchloſſen, allen Kriegsteillnehmerm, welche ein Ein-
kommen bis zu 3000 Mark verſteuern, die Stenern zu
erlaſſen (Steuerausfall 30 000 Mark). Der zu erwartende
Steuerausſall hat zu dem Antrag geführt, die Tilgungs-
raten für die bei der Sparkaſſe aufgenommenen Darlehen
auf ein Jahr hinauszuſchieben für Kämmerei, Krankenhaus
und Kanglwerk (weil ſie Zuſchüſſe erfordern); man war da-
mit einverſtanden. Für die Hindenburgſpende wurden 2000
Mark bewilligt.

Bitterſeld, 91. Dezember. In der Braunkohlen-Brikett-
fabrik von Ackermann u. Co, rutſchte der 19jährige Förder-
mann Menzel aus Greppin, der als Füller auf dem Koh-
lenboden beſchäftigt war, vermutlich beim Schließen der Füll-
löcher ab und wurde von der nachfallenden Kohle ver-
ſchüttet und dabel erſtickt.

Deſſan, 31, Dezember. Wie anläßlich der Ernennung
Hindenburgs zum Generalfeldmarſchall feſtgeſtellt wurde, iſt
dieſe höchſte militäriſche Würde in der brandenburgiſch-preu-
ſiſch-dentſchen Armee bisher 82 Heerſührern verliehen wor-
den. Unter dieſen befinden ſich auch nicht weniger als ſechs
Mitglieder des anhaltiſchen Fürſtenhauſes;eine Zahl, die von keinem anderen deutſchen Fürſtenge-
ſchlecht erreicht wird.

Deſſaun, 31. Dezember. Die Gasfabrik in War-
ſchau, die der Deutſchen Continental-Gas- Geſellſchaft zu
Deſſau gehört, iſt von der ruſſiſchen Regierung
annektiert und an die Staatsverwaltung übergeben
worden.

Wolmirſtedt, 31. Dezember. Dem Regterungsaſſeſſor
von Conrad in Wolmirſtedt iſt unter Ernennung zum
Landrat das Landratsamt im Kreiſe Wolmirſtedt über-
tragen rden.

g, 31, Dezember. Der unlängſt in Frankfurt a. M.
verſtorbene Geheime Kommerzienrat Louis Strupp hin-
terließ, wie in der Stadtverordnetenſitzung mitgeteilt wurde,
der Stadt ein Vermächtnis von 100 000 Mark, deſ-
ſen Zinsertrag für Zwecke der Armenunterſtützung dem
Oberbürgermeiſter zur Verfügung ſtehen ſoll. Der Stiſter
begründete in Gotha das Bankhaus Strupp, das ſpäter in
die Bank fr Thüringen, Aktien-Geſellſchaft, umgewandelt
wurde. Die ſtädtiſchen Kollegien bewilligten d 000 Mark
für die Hindenburg-Spende.

Gera (Reuß), 31. Dezember. Der Gemeinderat bewikl-
ligte in ſeiner vorgeſtrigen Abendſitzung ſür die Hinden-
burg-Spende des Oſtheeres 5000 Mark.

Soeſt, 31. Dezember. Jn der benachbarten Ortſchaft
Merklinghauſen wurden drei große Gutshöfe mit
ſämmtlichen Gebäuden durch Großfeuer ein geäſchert, Die
vorhandenen enormen Stroh- und Futtervorräte, ſowie eine
größere Anzahl Kühe und Schweine verbrannten,

Steingaden bei Füſſen, 31. Dezember. Montag früh ent-
ſtand in der Gräflich Dürckheimſchen Braueret in Stein-
gaden ein Brand, dem das ganze Brauhaus zum Opfer
fiel. Um 1 Uhr mittags ſtürzten die Mauern und der Ka-
min in ſich zuſammen und begruben acht Mann, Vier
von ihnen konnten nur als Leichen geborgen werden; die
anderen vier erlitten ſchwere Verlketzungen,

Cöthen, 31. Dezember. Der Arbeiter Gerngroß war
vor einigen Tagen aus dem hieſigen Gefängnis, in dem er
ſich zur Verbüßung einer dtägigen Haſt freiwillig geſtellt
hatte, ausgerückt und unter Mitnahme einiger Bekleidungs-
ſtücke aus ſeiner Wohnung nach Deſſau entflohen. Mitt-
woch Abend ſuchte er dort einen Bekannten auf, in deſſen
Wohnung er ſich Donnerstag früh die Kehle durch-
ſchnitt und alsdann zum Kenſter im zweiten Stockwerk
hinunterſtürzte.

Gardelegen, 31,. Dezember. 18 Todesfſälke ſind bis-
her im hieſigen Baracken lager vorgekommen. Dieſe
Zahl iſt außerordentlich gering. Bei 11000 Gefangenen
würden die Todesfälle, auf das Jahr gerechnet, kaum 1 Pro-
zent ausmachen.

Zerbſt, 31. Dezember. Zahlreiche Gefangene
aus dem hieſigen Barackenlager werden hier jetzt bei Weg e-
ban- und Melivrations arbeiten beſchäftigt. So
arbeiten täglich etwa 50 Gefangene an dem Ausbau der Hin-
denburgſtraße, die von der Kaſerne, an der Feuerſäule vor
bei, nach dem großen Exerzierplatz führt. Die Baum-
anpflanzungen an der Feuerſäule ſind mit Hilfe von Ge-
fangenenarbeit beendet worden.

Braunſchweig, 31. Dezember. Ein folgenſchweres
Gedränge entſtand auf dem Vorgelände des Hauptbahn-
hoſes beim Ausmarſch der Truppen. Der Andrang von Zli-
vilperſonen war ſo ſtark, daß ein Stück der Brückeneinfaſ-
ſung am Eingang der Straßenbahnbrücke abgeſprengt wurde.
Dabei ſtürzten Eiſenbahnſchaffner Volk und deſſen
Ehefran ſowie der Weichenſteller Gräbig in die Fluten
der Oker hingb. Den beiden Männern gelang es alsbald,
ſich wieder an Land zu arbeiten, während aber Frau Volk
zu ertrinken drohte. Wehrmann Jgel ſprang nach und
rettete die Frau. Schlimmere Quetſchungen hatten auch noch
die Frau des abgeſtürzten Weichenſtellers Gräbig, ſowie der
von einem Straßenbahnwagen angerannte Wehrmann Ko-
belt davongetragen,

Berlin, 31. Dezember. Das Kaiſerliche Geſundheitsamt
teilt mit: Der Ausbruch und das Erlöſchen der Maul-
und Klauenſeuche iſt gemeldet vom Fett-Viehmarkt zu
Dortwmund am 30. Dezember 1914.

Schnaugl,
Eine Kriegshund-Epiſode von Max Haſſe.

poſtbriefe.

Die Kompagnie des Reg. hatte ihn unterwegs aufgeleſen. Noch in der Heimat. Auf irgendeiner Station zwiſchen

dem Harze und dem Weſergebirge fand er ſich im Zuge ein und
lag in der Ecke eines Viehwagens, der durch ſchnell eingezim-
merte Bänke in einen onenwagen dritter Güte umgewan

Nach einem Feld-

delt war. Reben n ſingenden, frohgeſinnten Solda.

u

ten, die ſich die lange maneeaneeeeegud der aligemeſnen Ruſitertſamtelt du werden Ein dunr
em mag er gehören l her Tyras! Leo! Fox!Peter! Nikolaus! Poincareel Amil Uber er rührte ſich

nicht. Das einzig lebendige an ihm ſchienen die Augen
mißtrauiſch t deren und manchmal hoh ein treſerSeufzer die Bruſt. Eine Arf Röcheln und bie rote Zunge ſch

oßxitweilig hervor, erzitternd, und hinten klopfte die Rüte den
oden, als ſolle jemand „herein“ ruſen, Her ein ährig-frei-

willige Förſtersſohn wußte, was da fehle: Waſſer de hinge-
worfenen rocken hatte der ſtumme aſt ni t an enommen
Das war im Deckel eines Feldkeſſels beim nächſten ufenthalte
ſchnell beſchafft und gierig ſoff das Tier. Lange, lange.

Als wäre mit der Labung Leben in d den een blinden Paſſagiergefahren, richtete er ſich auf, machte „Setz dich“, und hob gegen
die neugierigen Zuſchauer bie örderpfote mit bittender Be
wegung, als wolle er alle ſeine Wohltäter ſtreicheln. Dann
kam die Fütterung und er fraß ſich gleri tt; auck RoteR gierig ſatt; auch an RotenKreuz-Brötchen. Unglaublich, was in ſo einen ausgehungertenHundemagen hineingeht. Mehr als in einem Ruck Dann
verſchwand er wieder in der Ecke und man ließ ihn
aber ſcheingch ein verlaufener und ganz erſchöpfter Hund, es
wurde gleich beſchloſſen: er bleibt beim Juge, bei der Kompag-
nie, beim Regiment wenn er bei nächſter Gelegenheit nicht
auf Rimmerwiederſehen verſchwunden iſt.

Aber er dachte nicht daran, en reunde zu verlaſſen,
die nähern, die ihm die erſte Gaſtfreundſchaft hatten,
das ganze Regiment, deſſen Ahzeichen er in Umdrehen zu ken-nen und von anderen zu anterſchelben wußte. Welchen Schah

die Kompagnie mitführte, das kam erſt nach und nach zum Vor-
ſchein. Eigentlich eine Hundehäßlichkeit, ein Fixköter. Griffon,
Stichelhaariger und Schweißhund alles durcheinander. Ein
Preisrichter einer Hundeausſtellung wäre blaß geworden bei
dieſem Anblick. Dürre Keulen! Falſch gewinkelte Sprungge-
lenke! Ein Anflug von Kuhheſſigkeiti Miſerable Lauſſtellung!
Hochſtakelich! Spitze Kruppe! Stelle Schulter! Offene Zehen!
Zu lange Nierenpartie! Ziemlich überbaut! Anlage zum Senk-
rücken! Schwere Rute! Und ein undefinierbares Etwas von
Fell und Farbe, dret, vier Raſſen in- und nebeneinander. Aber
der Kopf und Geſicht! Der Förſtersſohn ah es gleich: von voll
kommener Hundeintelligeng. Und dieſe Augen! Hell und feu-
rig. Mit bläulich ſchimmernder Jris und roſafarbener Binde
haut im Hundeſtammbaum immer etwas adlig-apartes,
Und der Blick! Klar und glänzend, treu und wiſſend. Ruhig
auf die Augen des Herrn gerichtet ich tue alles für dich, denn
ich hab dich lieb.

Der Hund wird unſer „Kriegshund“ dies war von neu
em das Ergebnis ver Generalmuſterung. Aber wie ſoll er hei-
ßen? Eine ſchwierige Frage, kaum zu löſen, denn der eine
nannte ihn ſo, der andere ſo. Bis ein Soldat ihn mehr aus
Zufall als aus Abſicht einmal im Kreiſe von Kameraden fragte:
„Wie heißt du?“ „Schnauzl“, ſagte der Hund, ſchlug hinter-
rücks einen Saltomortale und ſtand wieder auf feſten Füßen,
begierig das Kunſtſtück zu wiederholen. Fröhliches Lachen,
und neues Fragen, alles hatte deutlich den Namen Schnaugl
gehört, bei dem es blieb. „Wie alt biſt du?“ Ein ſich auf den
rn Aufrichten und dreimaliges Bellen. Alſo drei
Jahre, entſchied man, was mit der tadelloſen Weiße des Ge-
hbiſſes ſtimmte. Ein Prachtexemplar von Hund, denn die Gei
ſtesgaben entſcheiden. Eine Entdeckung reihte ſich in den kom-
menden Tagen, die ins Feindesland führten, an die andere.
Schnauzl gehorchte blitzſchnell auf jedes Wort „Setz dich!“
„Leg vich!“, „Apport!“, „Such verloren!“ und brachte verſteckte
Gegenſtände aufs Schnellſte dem Beſitzer, ohne daß er ſich ein
einziges Mal irrte. Eine geradezu wunderbare „Naſe“, Uber
haupt ein Wundertier von einem Hund, und für fehent, mit dem
er ein Stück lief, eine Herzensfreude. So etwas wie ein le
bendig gewordenes Stück Heimat trabte in dieſer Hundeſeele
mit nebenher, ein Stück Liebe und Treue marſchlerte mit, wie
man ſie nur im deutſchen Lande findet. Mühſale und Strapa
zen waren wie vergeſſen, wenn man den

liegen.

zottigen Kopf
Schnauzls grauelte, wenn er unaufgefordert vielfach neue Kün
ſte ſehen ließ und eines Tages ſogar einen Haſen im Fang an-
brachte, den eine feindliche Kugel auf die Decke legte.

Aber Uberraſchendes ſollte noch kommen. Man wühlte
ſich vor dem Argonnerwalde in die Erde ein und bezog Schi
hengräben. Schnauzls Fell wurde durch den grünlichen Lehm
bald ebenſo unkenntlich wie die feldgrauen Uniformen Hie
Rationen wurden immer kleiner. Schnauzl ließ ſich mit Leich
tigkeit abrichten, Ration um Ration in einem Körbchen zu ho
len. Er war wie gefeit gegen feindliche Geſchoſſe. Kugelſeſt
Als die erſte Grangate nicht weit von ihm einſchlug und ihn mit
Erde überſchüttete, hielt er am ſetzte den Korb hin, beguckte das
Loch, fing an zu ſcharren, apportierte ein noch heißes Stild
Granate, um gleich darauf den Korb wieder auſzunehmen und
um ſo eiliger ſeinem Botengang nachzulaufen.

Nur einmal ſah man ihn faſſungslos: als der Körſters-
ſohn, dem er beſonders zugetan war, ſein Leben aushauchte
Schnauzl ſprang zu, als der Tapſere hintenüberſchlug und mit
den Armen in die Luft griff. Wollte er helfen? Dann wich er
mitten im feindlichen Feuer keinen Zoll breit vom Toten und
von Zeit zu Zeit entrang ſich ſeiner Bruſt ein Geheul, ſo klage
voll und herzebrechend, als käme der Laut aus den geheimnis
vollſten Tiefen der Natur. Keine Feder mag ihn zu beſchrei
ben, viel weniger zu deuten. Die Bergung des Heſallenen war
erſt in der Nacht möglich durch Schnauzls Aufheulen fand

en Ort leicht.wegen in der erſten Nacht, die auf die Feuertaufe des Re

giments gefolgt war, wußte man, welcher Auſgabe er
ſen ſei: Der Hund markierte jeden Verwundeten und Gefa le
nen mit untrüglicher Sicherheit; er rettete ſchon manchem ſei
ner Freunde das Leben. Reulich ſandte man ihn mit rn
wichtigen Meldung mitten durch feindliches Maſchinengewehr
ſeuer zurück und die Artillerie konnte wirkſam eingreiſen. ie
das Gefecht zu unſeren Gunſten entſchied. Das „Eiſerne gen
hat er ſomit redlich verdient, aber er frägt nicht danach ne
nur weiter ſeine Pflicht. So ſoll er beim Regimente en
bis der Krieg beendet iſt und darüber Und wenn nach n
glücklich heimgekehrte Kameraden von ihren Kämpfen erzäh en
wird inmer ein beſonderes Kapitel bilden: Schnauzl, unſer

Kriegshund. eKriegsallerler
s deutſchen Adels. Auf dem Felde der Ehre blie-ben h 78 en und 207 Freiherrn. Bis zum Novem

ber hatten die Herren v. Arnim und v. Wedel je 8, die von
Oertzen 10 Mitglieder verloren.

Die feindliche Gans. Jn der humoriſtiſchen Ecke der „Kriegs-
zeitung für das 15. Armeekorps“, die in einer franzöſiſchen r
herausgegeben wird, finden wir folgende Schnurre: R e
(beim Braten einer Gans): „Wie ich ihr gekriegt hab ein
Heber Freund, ſtreng reel. Alſo ich ſteh aufPlötzlich ſchleicht ſie ſich heran. Jch rufe: Wer da per
ſie gibt keine Antwort. Na, und da hab' ich ſie dann erſch

ent“ Die deutſchfeindliche m ren gen in
in Abonnent der „Allgemeinen Fleiſcher Zeitungeant Paulo (Braſilien) teilt dieſer mit, daß die h

Fleiſchextrakt- Company in Uruguay ſämtliche Gegen
deutſche Angeſtellte entlaſſen hat. Das der
ſche Volk mag Antwort geben und Liebig-Extrak
meiden,

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Jugencdkompagnie.
u der am8 Miitwoch, den 6. ds. Mis.

abends 8 Uhr
ſtattſindenden Unterrichtsſtunde in
der Turnhalle er ſindſämtliche Trommeln und feiſen
zum Austauſch gegen die neuen
mitzubringen. Weitere Trommler
und Pfeiſer werden gebraucht.

Das Kommando.
Ztact-Theater Halle a. 8.

Sonntag, Jan. nachm. Uhr.
Die Wiedermans, abends 7 Uhr:
ber Trompeter V. Sükläingen.Montag, 4. Jan. abends 7 Uhr:
Polenbiut. Dienstag, 5. Jan.
abends 8 Uhr: Knmermupiülk.,

Mittwoch. 6. Jan. nachm. P Uhr:
Aschenbrödel, abends 7 Uhr:
Her Trompeter v. 8Sälkkingen,

Empfehle:

Maſſtrindfleiſch,
Pfd. von 80 Pſo, an
Kalbfleiſch,

Pfd. von 90 Pfg. an.

friſche Wurſt
Ernst Baumanmn

Fleiſchermſtr., Gotthardtſtr.

Schöne gebrauchte Pianos

Kuait neert, Obere Burgſtr. l

Herzliche Bitte!
ſchenkt oder leiht Kopf-

er kiſſen und Bezüge den
Verwundeten im La-

zarett Kaſerne?
Frau von Wangelin,

Hallegehe Str. 14.
Karlſtraße 20

iſt die 1. Etage, 6 Zimmer- Wohnung
mit allem Zubehör zu vermieten und
ſofort oder 1. April zu beziehen. Zu

erfragen II. Dinge
Schönes möbliertes Zimmer

nahe Poſt und Bahnhof zu vermieten.
Poſtſtraße 81.

Elcgant möblierte 2 oder

ZimmerWohnung
geſucht. Offerten unter Möbl. Zimmer
an die Exped. d. Merſeburger Tage-
blattes.

Pnurterrewohnung
Gutenbergſtraße Nr. 15 iſt zu ver
mieten n. 1. April 1915 z. beziehen.
Näheres Markt Nr. 10 im Contor.

Junges
Mädchen

vom Lande ſucht Stellung in Bürgerl.
Haunshalt. Offert. unter B. an die
Exped. d. Bl.

Altere r

ordentlicher Mann

ſucht Beſchäftigung
gleich welcher Art. Offerten unter
M. 200 an die Exped. d. Bl.

Schriftſetzer- Lehrling

ſofort vder zu Oſtern 1915 geſucht
Merſeburger Tageblatt

(Kreisblattſ).

Dienſtboten-
Geſuche haken im Merſeburger Tage
blatt guten Erfolg. Für Abonnenten
koſtenlos, da die Abonnements-
quittung zum vollen Betrage in
Zahlung genommen wird.

Aber SpéeisenM A66 ne
einzig in ihrer Art.

Suppen

bitten wir bei EinAnſere Feſer käufen unſere Jn-

gute zu bevorzugen und ſich auf
as „Merſeburger Tageblatt“ zu

beziehen.

Amtliche

Auf Grund des Artikels 5 der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914
(Reichs-Geſetzbl. S. 6013), über eine Underung des Geſetzes, betreffend Höchſt
preiſe, vom 4. Auguſt 1914 939) und der Bekanntmachun
über berrelſe vom 28. Oktober 1914 (Reichs-Geſetzbl, S. 458), wird die Faſ
ſung des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, nachſtehend bekanntgemacht,

Berlin, den 17. Dezember 1914. e zDer Stellvertreter des Reichskanzlers, r

d Delbrück.Geſetz, betreffend die Höchſtzreiſe vom 4. Auguſt 1914.
1. Für die Dauer des gegeſſwärtigen Krieges können fürſtände des täglichen Vedarſs, insbeſondere n Nahrungs- und Futtermittel

aller Art ſowie für rohe Naturerzeugniſſe, Heiz- und Leuchtſtoffe Höchſtpreiſe
feſtgeſetzt werden.

Der Bundesrat kann beſtimmen, daß auch für andere Gegenſtände Höchſt
preiſe feſtgeſetzt werden.

8 2. Das Eigentum an Gegenſtänden, ger die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind,
kann durch Anordnung der zuſtändigen Behörde einer von ihr bezeichneten
Perſon auf deren Antrag übertragen werden. Die Anordnung iſt an den Be
r der Gegenſtände zu richten; ſie iſt nicht auf die einem Landwirt zur Fort-ührung ſeiner Wirtſchaft erforderlichen Vorräte zu erſtrecken. Das Sigentam

geht über, ſobald die Anordnung dem Beſitzer zugeht.
Der Anordnung hat eine Aufforderung der zuſtändigen Behörde zur

Uberlaſſung vorauszugehen. Die Au r hat die Wirkung, daß Verfü-gungen über die von ihr o enen Gegenſtände nichtig ſind; ben rechtsge-
ſchäftllchen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangs-
vollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen. Die Landeszentralbehörde, inderen Bezirke ſich die egenſände befinden, kann h Perſonen ermäch-
tigen, eine ſolche Aufforderung zu erlaſſen; die von einer hiernach ermächtigten
Perſon erlaſſene r wird unwirkſam, wenn ſie nicht binnen einer
Woche, nachdem ſie den von ihr Betroffenen zugegangen iſt, durch Erlaß der
Behörde beſtätigt wird.

Der von der Anordnung Betroffene iſt verpflichtet, die Gegenſtände bis
zum Ablauf einer von der Behörde in der Anordnung zu nen Friſt
u verwahren. Die Behörde kann eine Vergütung für die Verwahrung feſt-
etzen,

Der Übernahmepreis wird unter Berückſichtigung des re ſo
wie der Güte und Verwertbarkeit der Gegenſtände von der höheren Verwal-tungsbehörde nach Anhörung von Sachverſtändigen endgültig et Han
delt es ſich um Gegenſtände, deren Höchſtpreis 46 zu beſtimmten Zeitpunkten

Str. ſo iſt der zur Zeit der Anordnung geltende Höchſtpreis zu berückſich
igen,

Bezieht ſich die Anordnung Erzeugniſſe eines Grundſtücks, ſo wer-
den dieſe von der Haftung für Hypotheken, Grundſchulden und Rentenſchulden
frei, ſoweit ſie nicht vor der Aufforderung (Abſ. 2) zugunſten des Gläubigers
in Beſchlag genommen worden ſind.

s 3. Soweit für Getreide pohſt reiſe feſtgeſetzt ſind, kann die An
ordnung (8 2 Abſ. 1) getroffen werden, bevor das Getreide ausgedroſchen r
Das Eigentum an dem Getreide geht in dieſem Falle auf die von der Seht e
bezeichnete Perſon über, ſobald das Getreide ausgedroſchen iſt. Bis zu dieſem
Jeitpunkt erſtrecken ſich die Wirkungen der Aufforderung auch auf den Halm.

ie Behörde kann v daß das Getreide von dem von der Anordnung
Betroffenen mit den Mitteln ſeines landwirtſchaftlichen Betriebs binnen einer
zu beſtimmenden Friſt ausgedroſchen wird. Kommt der Verpflichtete dem Ver
langen nicht nach, ſo kann die Behörde die geforderten Handlungen auf ſeine
Koſten durch einen Dritten vornehmen laſſen; der Verpflichtete hat die Vor
nahme in ſeinen Wirtſchaftsräumgz und mit den Mitteln ſeines Betriebes
zu geſtatten.

Die zuſtändige Vehörde kann den Reſitzer von Gegenſtänden, für
die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, auffordern, die Gegenſtände zu den feſtgeſetzten
Höchſtpreiſen zu verkaufen. Weigert ſich ein Beſitzer, der Aufforderung nachzu-
kommen, ſo kann die zuſtändige Behörde die Gegenſtände übernehmen und aufRechnung und Koſten des Beſitzers zu den feſtgeſetzten Pochteregen verkaufen,

ſoweit ſie nicht für deſſen eigenen Bedarf nötig ſind.
8 5. Der Bundesrat ſetzt die Höchſtpreiſe feſt. Soweit er ſie nicht feſt

geſetzt hat, können die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten
Behörden Höchſtpreiſe feſtſetzen.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen en Behörden
erlaſſen die erforderlichen Anordnungen und Ausführungsbeſtimmungen.

S 6. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu
zehntauſend Mark wird beſtraft:

1. wer die nach 8 1 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet;
2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auffordert, durch

den die Höchſtpreiſe überſchritten werden, oder ſich zu einem ſolchen
Vertrag erbietet;

3. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung (88 2, 9) betrof-
fen iſt, beiſeite ſchafft, beſchädigt oder zerſtört;

4. wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum Verkaufe von
e ſänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind (S 4), nicht nach-
ommt;

5. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, dem
zuſtändigen Beamten gegenüber verheimlicht;

6. wer den nach 8 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
handelt.

S 7. Der Bundesrat wird ermächtigt, den Zeitpunkt zu beſtimmen, zu
welchem dieſes Geſetz wieder außer Kraft tritt.

8. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündung in Kraft.

Auf Grund des Artikels 2 der Bekanntmachung vom 19. Dezember 1914
(Reichs Geſetzbl. S. 523), betreffend Anderung der Bekanntmachung über die

u n 28. Oktober 1914 (Reichs-Geſetzbl. S.
;2) wird die Faſſung der Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für Roggen,Gerſte und Weizen nachſtehend bekannt gettacht. Soctprenef ba

Berlin, den 19. Dezember 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers,

Delbrück.

zuwider-

Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für Roggen, Gerſte und Weizen,
S 1. Für inländiſchen Roggen und inländiſche Gerſte werden folgendeHöchſtpreiſe feſtgeſetzt. Der gen für die Tonne deag in: folg

Aachen 237, Berlin 220, Braunſchweig 227, Bremen 231, Breslau 212,
Bromberg 209, Caſſel, 231, Eöln 236, Danzig 212, Dortmund 235, Dresden 225,
Duisburg 236, Emden 232, Erfurt 229, rankfurt a. M. 235, Gleiwitz 218,
Hamburg 228, Hannover 228, Kiel 226, Königsberg i. Pr. 209, Leipzig
225, Magdeburg 224, Mannheim 236, München 287, Poſen 210, Roſtock 218
Saarbrücken 237, Schwerin i. M. 219, Stettin 216, Straßburg i. E. 237, Stutt

gart m 227.S 2. Jn den im S 1 nicht genannten Orten (Nebenorten) iſt der Höchſtpreis gleich dem des nächſtgelegenen im 8 1 hannien Ortes net
ie Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten höherenVerwaltungsbehörden können einen niedrigeren Höchſtpreis feſtſetzen. 5R für

die Preisbildung eines Nebenortes ein anderer als der nächſtgelegene Jaupt-
ort beſtimmend, ſo können dieſe Behörden den Höchſtpreis bis zu dem fur die
ſen Hauptort feſtgeſetzten Höchſtpreis neten Liegt dieſer Hauptort in

wen Bundesſtaate, ſo iſt die Zuſtimmung des Reichskanzlers er
J

3. Der Höchſtpreis für die Tonne inländiſchen Weizens iſt vierziMark de als der Höchſtpreis für die Tonne Wanne (88 1 S 2 b e

alle 4 e T dere n S ge rer r ter oder ſonſte ändiſcher Gerſte ehn Mar er als i ür diKome inländiſcher Gerſte (88 1 e und 7 Sbchltpreis fur die

abzunehmen iſt. Abnahmeort im Sinne Zagt Verordnun
zu welchem der Verkäufer die Koſten der Beförderu

iſt der Ort
ng träS 6. Die Höchſtpreiſe (88 1, 2 und 4) gelten Sei Gerſte ſotdie bei ge

n

5. Der Höchſtpreis beſtimmt ſich nach dem Orte, an dem die S

ſchrotetter et hie der ſonſt zerkleinerter nicht für e

e er edie Höchſtpre r eweislich aus land wirtſchaftlichen Vetr t, diJa e 5 Saat Le veſa re n den Leben wetb mit 43 au7. n eiſe bleiben bis zum 31, mber 1914 unverändert
von da e ſte ſich bei Gerſte und Weizen z 1 und 5) am 1.
und 15. onats um eine Mark fünfzig Pfennig für die Tonne,

8. Die Aetpreſe gelten für Lieferung ohne Sack. u uhwe
Uberlaſſung der Säcke darf eine Sacklei is zu einer Märk für die
Tonne berechnet werden. Werden die Säcke nicht binnen einem Monat nach
der Lieferung zurückgegeben, ſo darf die Leihgebühr dann um fünfundzwanzig

für die Woche bis zum Höchſtbetrage von zwei Mark erhöht werden.rden die Säcke mit verkauft, ſo darf der Preis 7 den Sack nicht mehr als
achtzig Pfennig und für den Sack, der fünfundſiebzig Kilogramm oder mehr

ält, nicht mehr als eine Mark zwanzig Pfennig betragen. Der Reichskanzler
ann die Sackleihgebühr und den Sackpreis ändern. Bei Rückkauf der Säcke

darf der Unterſchied zwiſchen dem Verkaufs- und dem Rückkaufspreiſe den Satz

der e ühr nicht überſteigen.Die h elten für arzahlung bei Empfang; wird der W
hre o dürfen bis zu zwei vom Hundert Jahreszinſen über Reichsbank-
iskont hin e lagen werden,Die re r die Beförderungskoſten ein, die der Verkäu
er z n ch übernommen hat. Der Verkäufer hat auf jeden Fall die Koſten
er Beförderung bis zur Verladeſtelle des Ortes, von dem die Ware mit der

e oder zu Waſſer verſandt wird, ſowie die Koſten des Einladens daſelbſt
zu tragen.Beim Umſatz des Getreides (88 1, 3 und 4) durch den Handel dürfen
dem Höchſtpreis Veträge zugeſchlagen werden, die insgeſamt vier Mark nicht
überſteigen dürfen. Dieſer Zuſchlag umfaßt insbeſondere Kommiſſions-, Ver-
mittiungs- und ähnliche Gebühren ſowie alle Arten von Aufwendungen; er
umfaßt die Auslagen für Säcke und für die Fracht von dem Abnahmeorte nicht.

s 9. Dieſe Verordnung tritt am 24. Dezember 1914 in Kraft. Der
Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Auf Grund des Artikels 2 der Bekanntmachung vom 19. Dezemeber 1914
Reichs-Geſetzbl. S. 525), betreffend Anderung der Bekanntmachung über dieöchſtpreiſe ſr Hafer vom 5. November 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 469) wird

die Faſſung der Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für Hafer nachſtehend
bekannt gemacht.

Berlin, den 19. Dezember 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück
Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für Haſer.

Jom 19. Dezember 1914.
Für inländiſchen Hafer werden folgende Höchſtpreiſe

Höchſtpreis beträgt für die Tonne in:
Aachen 223, Berlin 214, Braunſchweig 219, Bremen 221, Breslau 20

Bromberg 208, Caſſel 220, Cöln 223 Danzig 209, Dortmund 225, Dresden
214, Duisburg 224, Emden 220, Exfurt 219, Frankfurt a. M. 223 Gleiw z
204, Hamburg 219, Hannover 220, Kiel 218, Königsberg i. Pr. 206, Leipzig 216Magdeburg 218, Mannheim 224, München 222, Pofen 207, Roſtock 212, Saar
brücken 226, Schwerin i. M. 212, Stettin 211, Straßburg i. E. 225, Stuttgart
222, Zwickau 217 Mark.Die Höchſtpreiſe gelten nicht für ſolche Verkäufe an Kleinhändler oder
Verbraucher, welche drei Tonnen nicht überſteigen.

Die Höchſtpreiſe gelten nicht für Saathafer, der nachweislich aus land
wirtſchaftlichen Betrieben ſtammt, die ſich in den letzten zwei Jahren mit dem

Verkaufe von Saathafer befaßt haben. z2. Jn den im 1 nicht genannten Orten (Nebenorten) iſt der Höchſt
preis gleich dem des nächſtgelegenen im 8 1 genannten Ortes (Hauptort).ie anvesgentraibrhorden oder die von ihnen beſtimmten höheren Ver
waltungsbehörden können einen niedrigeren Höchſtpreis feſtſetzen. Iſt für die
n eines Rebenortes ein anderer als der nächſtgelegene Hauptort

eſtimmend, ſo können dieſe Behörden den Höchſtpreis bis zu dem für dieſen
Hauptort feſtgeſetzten Höchſtpreis hinaufſetzen. Liegt dieſer Hauptort in einem
anderen Bundesſtgate, ſo iſt die Zuſtimmung des Reichskanzlers erforderlich.

8 3. Der Höchſtpreis beſtimmt ſich nach dem Orte, an dem die Ware ab-
zunehmen iſt. Abnahmeort im Sinne dieſer Verordnung iſt der Ort, bis zu
welchem der Verkäufer die Koſten der Beförderung trägt.

8 4. Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack. Für leihweiſe
Uberlaſſung der Säcke darf eine Sackleihgebühr bis zu einer Mark für die
Tonne berechnet werden. Werden die Säcke nicht binnen einem Monat nach
der Lieferung zurückgegeben, ſo darf die Leihgebühr dann um fünfundzwanzig
Pfennig für die Woche bis zum Höchſthetrage von zwei Mark erhöht werden.erden die Säcke mibvertauft, ſo darf der Preis für den Sack nicht mehr als
achtzig Pfennig und für den Sack, der fünfundſiebzig Kilogramm oder mehr
hält, nicht mehr als eine Mark zwanzig Pfennig betragen. Der Reichskanzler
kann die Sackleihgebühr und den Sackpreis ändern. Bei Rückkauf der Sücke
darf der Unterſchied zwiſchen dem Verkaufs und dem Rückkaufspreiſe den Satz
der Sackleihgebühr nicht überſteigen.

Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empfang; wird der Kauf-
preis geſtundet, ſo dürfen bis zu zwei vom Hundert Jahreszinſen über Reichs-

bankdiskont hinzugeſchlagen werden. m nDie ſchließen die Beförderungskoſten ein, die der Verkäufer
vertraglich übernommen hat. Der Verkäufer hat auf jeden Fall die Koſten der
Beförderung bis zur Verladeſtelle des Ortes, von dem die Ware mit der Bahn
oder zu Waſſer verſandt wird, ſowie die Koſten des Einladens daſelbſt zu
tragen.2 Beim Umſatz des Hafers durch den Handel dürfen dem Höchſtpreis Be
träge zugeſchlagen werden, die insgeſamt vier Mark für die Tonne nicht über-
ſteigen dürfen. Dieſer Zuſchlag umfaßt insbeſondere Kommiſſions-, Vermitte
lungs- und ähnliche Gebühren ſowie alle Arten von -Aufwendungen; er um-
faßt die Auslagen für Säcke und für Fracht von dem Abnahmeort nicht.

s 5. Dieſe Verordnung tritt am 24. Dezember 1914 in Kraft. Der
Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Der Bundesrat hat auf Grund des S 5 des Geſetzes, betreffend Höchſt
preſe, vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 339) in der Faſſung der Be
kanntmachung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516) folgende Ver-

erlaſſen:

Ve

1. Der Preis für den Doppelzentner Roggen oder Weizenkleie darf
rkaufe durch den Herſteller dreizehn Mark nicht überſteigenDem erſeler teht jeder gleich, der Kleie verkauft, ohne ſich vor dem

1. Auguſt 1914 gewerbsmäßig mit dem An und Verkauf von Kleie befaßt

e u Der Preis für den J lär d ehe oder Wei
e bei Weiterverkäufen fünfzehn Mark nicht überſteigendentlen Pri Verkäufen W Kleie (58 1 und 2) von zehn r

oder weniger darf der Preis fünfzehn Mark fünfzig Pfennig nicht über teigen.
S 4. Als Kleie im Sinne dieſer Verordnung gilt die geſamte Ausbeute

bei der Vermahlung von Roggen oder Weizen, die nicht als backfähiges Mehl
verkauft wird; Futtermehle, Bollmehle, Grießkleie und dergleichen ſind einge

n. eHoſe 6. Die r gelten für Lieferung ohne Sack. Für leihweiſe
gberlaſvng der Säcke darf eine Sackleihgebühr bis zu zehn Pfennig für den
Doppelzentner berechnet werden. Werden die Säcke mitverkauft, ſo darf der
Preis für den Sack nicht mehr als eine Mark zwanzig Pfennig betragen. DerRuhe ler kann die Sackleihgebühr und den Sackpreis ändern. Bei Rück
kauf der Säcke darf der Unterſchied zwiſchen dem Verkaufs und dem Rückkaufs
preiſe den Satz der Sackleihgebühr nicht überſteigen.Die Se gelten für Barzahlung bei Empfang wird der Kauf

reis geſtundet, ſo dürfen bis zu zwei vom Hündert Jahreszinſen über Reichs-
bantdisront hinzugeſchlagen werden.

Die Höchſtpreiſe ſchließen alle Koſten der Verladung, des Transports,
der Fracht, Kommiſſtons-, Vermittelungs- und ähnliche Gebühren ſowie alle
Arten von Aufwendungen und Handelsgewinne irgendwelcher Art ein.

8 6. Dieſe Verordnung tritt am 24. Dezember 1914 in Kraft. Der Bun
desrat beſtimmt. den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin, den 19. Dezember 1911.
V Der Stellvertreter des Reichskanzlers.8 De lb er ück.Veröffentlicht: Merſeburg, den 31. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

beim

feſtgeſetzt. Der
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C

O enſten,
Sefiorß ungsgenuſſe ſtehen;

Kundmachung
an die öſterreichiſchen und ungariſchen Wehrpflichtigem

1. Die in den Jahren 1878 bis 1890ariſchen Stagatsangehörigen bezw. voeniſ
den die bis einſchließlich 1919 bei der Stellun

i der 'Vertretungsbe e oder Uberprüfung n
im Wege der Superarbitrierung aus dem gemeinſamen Heere, der Kriegs-
marine, den Landwehren oder der Gendarmerie entlaſſen wurden, werden

in der Zeit zwiſchen dem 2. Januar und 8. Februar 1915 einer militärärztli-
chen Unterſuchung unterzogen werden.Die Unterſuchung findet in den Räumen der Landwehr-Jnſpektion Ver

lin, General PapeStraße in der Zeit zwiſchen 8 Uhr früh und 12 Uhr mittags
ſtatt. Zu erſcheinen heSen: Jahtgang 1878, deren Familienname mit dem
Buchſtaben An K beginnt, am 2 Januar, L 3 am A. anuar, 1879 A-K am
5 Januar, L am J. Januar; 1980 A. K am 8. Januar, 3 am 9. Januar;1881 A--K am 11. Januar, L 3 am 12., Januar; 53 AK 13. Januar,
L--3 am 14. Januar 1883 A--K am 15. Januar, v Z3 am 16. Januar 1884
A-K am 18. Januar, 4 Z3 am 19. Janunar; 1885 A--K am 20. Januar, L 3
am 21. Januar; 1886 A-—-K am22. Januar, L 3 am 23. Januar; 1887 A--K
am 25. Januar, L 3 am 26. Januar 1888 A--K am 28. Januar, L 3 am
29. Jannar 1889 A-K am 30. Jannar, L 3 am 1. Februar; 1890 A-K am

Fehrnar, L 3 am 4. Februar.
Am 5H., G. und 8. Februar 1915 zwiſchen 8 und 12 Uhr haben ſich im ob

bezeichneten Muſterungslokale alle diejenigen zur Muſterung einzufinden,
welche aus einem entſchuldbaren Grunde an dem für ſie beſtimmten Tage zur
Unterſuchung nicht erſcheinen konnten.

Einzufinden haben ſich alle diejenigen der obbezeichneten
welche in Groß Berlin, Provinz Brandenburg,
tum Braunſchweig ſich aufhalten.

Eine perſönliche Vorladung erfolgt nicht.
2. Die zur Müſterugyg Erſcheinenden haben unbedingt ihre heimatlichen

Ausweispapiere (Militär-, Landwehr-, Landſturmpaſß, Reiſepaß, öſterreichi
ſches oder ungariſches Arbeitsbuch, Heimatsſchein) mitzubringen.,

Die Einrückung zur militäriſchen Dienſtleiſtung der zum Landſturm

„herzegowiniſcher

Jahrgänge,
Provinz Sachſen und Herzog

dienſt mit der Waffe geeignet Befundenen iſt einem ſpäteren Zeitpunkte vor
behalten. Die Gemuſterten haben daher einſtweilen ihre Arbeit nicht aufzu
geben.

4. Von der Muſterung ausgenommen ſind:
a) die im Wege der Superarbitrierung erſt während ihrer Landſturmpflicht a waffenunfähig“ Bezeichneten;
b Per ſonen welche mit dem Mangel eines Fußes oder einer Hand, Er

blindung de ider Augen, Taubſtummheit, Kretinismus oder gerichtlich erklär
tem Jrrſfinn, Wahnſinn oder Blödſinn behaftet ſind, ſofern ihre Befreiung vom
Landſturmdienſt nicht ohnedies bereits ausgeſprochen wurde, ferner ſonſtige
Geiſteskranke oder Fallſüchtige, alle dieſe, wenn ein bezüglicher Nachweis bei

Her Muſterung vorliegt;
c5) die Militärgagiſten des Ruheſtandes und des Verhüältniſſes außer

daun alle, die beim Militär gedient haben und in einem ſtaatlichen

d) die wegen eines Gebrechens, welches zu jedem Dienſt untauglich
wmücht, von der Landſturmpflicht überhaupt Befreiten, wenn ſie einen Landſtürmabſchied oder ein Landſturmbefreinngszertiſtkat Heſit jen, bezw. bereits ſei
nerzeit in der Stellungsliſte gelöſcht worden ſind.

H. Laut früherer Kundmachung haben alle bereits Gedienten bis zum
42. Lebensjahre (einſchließlich Jahrgang 1872) ſofort zu ihrem Truppenkörper
abzugehen, ſofern ſie nicht für „waffennnfähig“ erklärt oder beurklaubt worden

rechnen und un
i Landesange-

rege Unterſuchung
ähig“ befunden oder

zt bereits We und haben die nound 1804
Jahrgänge ſofort zur Na

Berlin, den 27. Dezember 1914.

muſterung hieramth enSzarvaſy.
Vekannt gemacht: Merſeburg, den 31. Dezember 1914.

Der Königliche Lanudrat.
Freiherr von Wilmowski.

nicht Gemuſterten dieſer

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Gutsbeſitzers Albert Frohne in
Kleindölzig iſt die Manle undKlanen-
ſenche ausgebrochen.

Gemäß S 41 der Verordnung vom
April 1912 zum Reichsviehſenchen-geſes iſt beſtimmt worden, daß die

GemeindeKleindölzig den Sperrbezirt
und die Gemeinde Großdölzig ſowiedieſittergüteraleindotgig undGroſ

Weizenmehl, das allein oder in Ver
bindung mit anderen Mehlen zur
Brotbereitung geeignet iſt, darf nicht
zur gewerblichen Bereitung von
Futtermitteln verwendet werden.
Der ſtellvertretende kommandierende

General.
gez. Freiherr von Lynker,

Genenal der Jnfanterie,
u la szuite des Luftſchiſferbatalllons

Nr. 2. (L. S.)dölzigeOberhof und GroßdölzigeUn
terhof das Beobachtungsgebiet bilden.

Leipzig, den W. Dezember 1914.
Die Königliche Amtshauptmannſchaft.

J. A. gez. Dr. Fiſcher.
Merſehnrg, den 29. Dezember

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J. N. 9247 V.
Bekanntmachung.

Wahl eines Kreisdeput tierten.
Jchbringe hierdurch zur öffentlichen

Keuntnis, daß die vom Kreistage
vollzogene Wahl Generalland
ſchaftsdirektors, Hofmarſchall
von Trotha-Schkopan zum Kreis
deputierten von dem Herrn Ober
präſidenten der Provinz Sachſen be
ſtätigt worden iſt.

Merſeburg, den 24. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

J.-Nr. 2240 K. A.

des
a. D.

Bekanntmachung.
Jn Ausführung der Bekanntmachung

des Bundesrats vom 28. Oktober d.
J8. (Reichsgeſetzblatt S. 460), durch
welche das Verfüttern von mahlſä-
higem Roggen und Weizen ſowie von
Roggen- und Weizenmehl, das zur
Brotbereitung geeignet iſt, verboten
wird, beſtimme ich hlerdurchaufGrund
des 8 4des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand vom 4. 6. 1851 für
den Bereich des IV. Armeekorps:

Mahlſfähiger Roggen und Weizen,auch geſchrotet, ſowie Roggen uns

1914.

Magdeburg, den 29. Dezember 1914.

Veröſſentlicht.
Merſeburg, den 1. Jannar

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

4

1915.

Bekanntmachung.
Die Manl und Klauenſeuche unter

dem Rindviehbeſtande des Ziegelei,
beſitzers S ch mm d t Halleſche Straße
Nr. 9 hier iſt erloſchen.

Merſeburg, den 30. Dezember 1914.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen des bevorſtehenden

nungsabſchluſſes bitten wir die Zah
lungspflichtigen, die vom 7. M.
fällig werdenden Beiträge zur Land
krankenkaſſe Merſeburg bis zum 15.,
Jannar an nns abzuführen.

Merſeburg, den 2. Januar
Landkrankenkaſſe,
Meldeſtelle Merſeburg.

Rech

1915.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Landwirts A. Hartung in Sper
gan iſt der Ausbruch der Manl- und
Klauenſeuche amtstierärztlich feſt
geſtellt worden.

Merſeburg, den 30. Dezember 1914,
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Spergan.

Deutſche Hausfrauen!

Die im Kampfe u r ſchwer
ringenden armen Thüringer Hand
wege eher r Arbeit!

Dieſelben bieten an: Tiſchtü er,
Servietten, ntücher, u.Küchentil enertlicher, Leinen
aller Art uſw.

Sämmtliche Waren ſind auf Hand-
ſtühlen gewebt, dauerhaft und preis
wert. Muſter und Prelsverzeich-
niſſe, die wir unentgeltlich abgeben,
wolle man verlangen vom

Thüringer Handweber- Verein
„Carl Grübel- in Gotha.Vorſitzender: E. KentelKommerzienr. u. Landtags abureron.

Der Unterzeichnete leitet den Verein
kaufmänn, ſeit 21 Jahren, ohne ſede

Be tung nr n nraue ßagre
Chemikor P. Wolſs

„Ingentin“ gibt ergrautem,
Weissen u. verblichenen IIanr
nach und nach seine Naturfarboe
wieder. „Jugentin“
din Idealmittel
schuppen und
Prospekte gratis.

ist geradezu
I opl-

Hanrnuskfall,

Wo nicht

regegen

erhültlich, durch Depot
Halle a. S.

Bestimmt zu haben
Stadt-Apotheke.

C. Klappenb: reh,

Burgstr.
Central-Drogerie, Markt 17.
Otto Sticberitz Gotthardtstr32

J. Nr. 458.
ſind. Die mit Widmungskarte Verſehenen haben ſich nach den Beſtimmungen
ihrer Widmungskarte zu richten. Die Muſterung der Jahrgänge 1892, 1893

KaS u x er3 K K i J u

r ren h h g

todentonde rmügvigung für alle zu räumenden Waven,

10 Ausnahme Rabatt
Selten günstige Kauntgelegenheilt.

G n O O W A. MSEBUBG.

al
für allo

fortdauerncdl

Modegnehen und

(aus genommen Garno)

bis
nicht ermässigten Waren

nnigf
Roestbestünde.

10 9
Enten pu an.

Telephon No.

IKCorpuulenz
VFettleibigkeit

wird beseitigt durch „Tonnola“. Preisgekrönt mit goldenen Mednillen
und Ehrendiplomwen. Kein starker Leib, keino starkon Häüften mehr,
sondern sehlanke, elegante Flgur und graziöse Taillo. Kein Heill-
mittel, Kein CGehelmmittel, lediglich ein Entſettungsmittel für war
korpulénte, jedoch gesunde Personen. Keine Diüt, keine Aenderung
der Lebensweiso. Vorzügl. Wirkung. Paket 2,60 M. 3 Pakote 7 M.,
fr. gegen Postanweisung der Nachnahme. Wir lassen einigo Dank-
sehreiben aus der grossen Zahl folgen II. Sanrgemünd, schreibt u. a.
Senden Sie wir gell. sofort Tonnola ote. Bin mit Ihrem Tonnola sehr
zufrieden, bereits 39 Pfd. abgenommen. M. B., Helwstedt, sohreibt:
Mit dem orston Pakt bin ich sehr zufrieden gewesen. Dr. mod. O.,
Oberarzt im Küär.-Regt., tätig als Arzt im Städt. Krankenh., schreibt:Nachdem ich mit ausgezeie hnetem rfolge das erste Paket ihrer „Tonnola“-
Zehrkur bei mir se Ivet angewandt habe, bitte ich u. 8. W. Dr. med. IL.,
Oberarzt in einem Garde-Regt., Potsdam, schreibt:: Mit Ihrem Präparat
gegen Korpulenz „Tonnola“ habe ich an wir selbst ohne schüdliche
Nebenwirkung so guto Erfolge erzielt, dass ich keinen Anstand nehme,
das Mittel sowohl meinen Patienten, wie auch im Kreise von Kollegen
warm zu ewpfehleon. Fabrik D. Franz Steiner Co., G. m. b. H.,
Berlin 332,. Bälowstr. 84. Versand: Wittes Apotheke, Berlin,
Potsdamerstr. 84 a.

Unsere Mitglieder ersuchen wir, die

Hiteliederhücher
zum Vortrag des Guthabens für 1914 bis zum

7. Januar IIin unserem Geschäftslokale n

Der Vorstand
des Vorschuss- Vereins zu Mersehurg.

P. G. m. b. II.

an nnenBünder, Abzeichen,
Theaterbühnen, Diplome.

Weim. Vahnenfabrile,
H. Schott, Weimar.
Deutsche Hausfrauen!
Kauft von jetzt ab nur deutſches
uſtin ſtatt des bisher vielfach

verwendeten engliſchen Fabrikates
Mondamin. Dies ſei die Antwort
auf die treuloſe Kriegserklärung
ſeitens Englands und auf die ſon-
ſtigen Maßnahmen dieſes Staates,
die beſtimmt ſind, deutſches An-
ſehen, deutſchen Handel und deutſche
Arbeit zu ſchädigen.

Dr. Oetker's Guſtin iſt beſſer und
obendrein billiger als das engliſche
Mondamin.

Die Loſung ſei daher: Stets Dr.
Oetker's Guſtin, nie wieder eng-
liſches Mondamin.

ThUringischoes

Technlkum menau
Masohinenb. u. Blektrotechnik. Abtell,
f. Ingenfoure, Teohnik. u. Werkweigter

Dir. Prof. i

Siehe ein nenrel J

cent6

Bäckerei,

Herrn Nachfolger übertragen

unter der Firma

S

z

z

z

bekannte

75

en Jc Geſchäftsübernahme.
Einer geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg u.

Umg. beehre ich mich hiermit anzuzeigen, daß ich mit dem
heutigen Tage meine unter der Firma Carl Gießelberg

Markt 26, anAlwin VFreiberger verkauft habe.
das mir in ſo reichem Maße n gebrachte Wohl-
wollen beſtens danke, bitte ich, dasſelbe auch auf meinen

Merſeburg, den 1. Januar 1915.

Reinhold Herrmann.
Bezugnehmend auf obige Vekanntmachung teile ich

einer geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg u. Umg.
mit, daß ich die Bäckerei des Herrn R. Herrmann

Carl Gießelberg
weiterführe und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
den guten Ruf der Bäckerei aufrecht zu erhalten und die
mich beehrende Kundſchaft aufs Beſte zu bedienen.

Alwin Freiberger.

Herrn Bäckermeiſter
Jndem ich für

zu wollen.

Hochachtungsvoll

Nachfolger

Hochachtungsvoll

III

h

3 Stück Albert9 n 20 Pfg.

S

Die erste Neuheiit von 1915
Merseburger Knsichiskarten

ist in meinem Verlage erschienen.
Drei Karten in künstlerischer Ausführung

der heutigen Zeit angepasst.

Gottharädtstrasse 2

c III

StückEruno n 20 Pfg.

J
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